
Melanchthon’s politische Stellung qagıf dem Reichs
(3& Augsbur® 1530 *

Von
Dr Virceck In W eımar.

Nie WIr schon sahen, hatten Melanchthon und se1INeE (ze-
1NOSSEeI mıt Luther, der sich seinem orolsen Leidwesen
ın Coburg ZU der Rolle eines Zuschauers verurteilt sah , iın
fast ununterbrochenem Briefwechsel gestanden. Obwohl ihm
die Politik unter den gegenwärtigen Umständen nıicht
laubte, 117 Namen der evangelischen Würsten sprechen,

wollte GTr doch die elt ber SEINE persönliche Ansicht
nıcht 1m Dunkel lassen. Gleich ach der Abreise seiner
Kreunde AUS Coburg machte sich An die Abfassung eiıner
Schrift, die wenıge W ochen daraut 1m Druck erschien und
35  An die Geistlichen , ‘vyersammelt auf dem Reichstag
Augsburg “ gerichtet WL Sie erregte hei den Gegnern
einen solchen. Unwillen, dals der Kaiser alsbald den Rat vVon

Augsburg aufforderte , den Vertrieb In der Stadt ZU unter-
Denn SallZ 1m Gegensatz dem Von Melanchthon

ın der Konfession beobachteten Verfahren deckt Luther die
Mifsbräuche, welche VOL se1nem Auftreten ın der katho-

ben
2) Schon IN Junı übersandte Sturm e  eın Fxemplar cdieser

Schrift Peter Butz, Pol Kor. I 451 ber cdie Forderung des
Qa1sers siehe den Bericht der Nürnberger Juni, IL, 1
und Mathıs Pfarrer N utz U Juni, Pol Kor. 4: 455
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lischen Kirche herrschten und och HıMer nıcht beseitigt
ALCNH , schonung'slos auf Hreihich beteuert auch l dafs

den Frıeden wünsche Er erklärt sich ZULr Wiederauf-
richtung Gebräuche, welche dem Kyvangelium nıcht
schaden, bereıt uch Ll den Bischöfen iıhre weltliche
Macht und ihre Jurisdiktion wiedergeben Indes alle dıese
Zugeständnisse macht 1Ur unter der Voraussetzung, dafs
dıe Bischöfe sich bessern, die Mifsbräuche abschaffen und
das Kyvangelium nıcht hindern alg die Gegner darauf
eingehen würden, Wr ihm Von Anfang &. sehr zweıfelhaf+
SECWESCH Immer hatte gesagt dafs 118  > vergebens hoffe,
C116 Finigung der Lehre herzustellen Man I1NUSSE schon
zutrieden WeLN INa  a LUr den polıtischen YWFrieden erhalte

dürten daher miıt Recht annehmen, dafs 6r den VON
Melanchthon autf dem Keichstage eingeschlagenen Weg nıcht
selhst 111 JLorgau vorgezeichnet sondern HUr zugelassen hatte,
dafls 11a ihn betrat D HKs WLl für ih: hierbei nıcht WI1e
bel Melancehthon die FEurcht VOL e1INeEIM Bündnis der uthe-
160288057 mıf den Ziwinglianern maisgebend SCWESCH , sondern
vielmehr die Überzeugung, dafs Nan sich dem Versuch C1HNer

Veremnigung nıt der alten Kırche nıcht wıdersetzen dürfe
Gewils, verabscheute die Ziwinglianer nicht WCNHISCF als
Melanchthon. ber während Melanchthon’s Abneigung e  -
SIE hauptsächlich AUS politischen Krwägungen eNtSprang,
WOSECN bei Luther durchaus che dogmatischen Gründe V OI
Er wollte nıcht dafs die Lutheraner C116 Lehre nı em
Schwert verteidigten, die ST für gottlos hielt F'ür Melanch-
thon War der Vergleich miıt den Papisten die V oraussetzung

Ich habe dıie Schrift nach dem Abdruck bei Walch XVI
1120 f£ benutzt

Luther AB Jonas Juli, de Wette 109 sed fiunt
haeec ut S1111} propheta a  9 Q uı SCHMDET d1x1, frustra. laborarı eft
SPCTAaTı cConcordiam doetrinae Satflıs ESSEC, 51 Pacem politicam
obtinere Luther Juli, de Wette arbitror te,

Phılippe, Jam satıs multum experıjentia videre, Delial nulla, ratione
um Christo concılları 9 N1eCC 5SPCHM concordiae ullam conecinı de-
bere (uoad doctrinam. Vgl uch weıter dıe folgenden exft
geführten Stellen AUSs Luther’s Briefen.
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für das Bestehen des Protestantismus, J2 aller Religion ber-
aup Hür I uther’s GHaubensmut U Überzeugungstreue

derartıge Gedanken SaNZ unfalsbar, un!‘ lag iıhm
vollständig iern, den Gegnern AUSsS politischer Berechnung
irgendwelche Zugeständnisse ZU machen. Daher War C
denn auch, aqls e>5 sich mehr und mehr heraussteilte , dafls
der von Melanchthon eingeschlagene We  >  O nıcht 7U Zaele
führe, keineswegs traurıg hierüber. (3anz verschieden von

Melanchthon, der sich Yag und Nacht grämte Uun! härmte
und AUS Furcht VOTLT der Zukunft kemne ruhige Stunde hatte,
zeigte Luther eınen fröhlichen Mut und das este Vertrauen,
dafs ott dem Evangelıum auch auf dıiıesem Reichstage ZUH

Siege verhelfen werde. Diesen Mut un dieses Vertrauen
<suchte Luther auch dem Kurfürsten un dessen Katgebern,
<eINeN Freunden, VOL allem aber Melancehthon einzuHnöfsen.
Er ward nıcht müde Z trösten, raten, mahnen,
astrafen. Mit herben W orten schalt GLr Melanchthon’s Furcht
und Verzagtheıit. „ Demer orolsen Dorge*, schreıbt etr ihm
AL JUun,; „durch welche du, WwI1Ie du schreibst, verzehrt
wırst, 1n 1C VOon Herzen faınd. al G1E in deinem
Herzen herrscht, ist nıicht der grofsen Sachen, sondern uUunNsSers

grofßsen Unglaubens Schuld. Was kränkst du dich selbst
StEeIS oh; Unterlals ? Ist; die Sache unrecht, lalst S1e

uUunNns wıderrufen ; ist S1C aber recht, Warunn machen WIr ott
iın orofsen Verheifsungen ZUIN Lügner, welcher unNns heilst,
yuter Dinge nd zufrieden sein 7 Deime Philosophie , nıcht
Theologie plagt dich also Ich bıtte dich um ((ottes willen,
kämpie wider dich selbst; denn du selbst bist eın grölfster
Weind, weıl du dem 'Teufel el W affen SCHCH dich qelbst
reichest {{

Schwer verständlich War 6S Luther, dals Melanchthon
A, unı bei anfragte, worın den Gegnern
och weıter nachgeben könne. „JIch wundere mich “, ant-
wortete CT ıhm, „dafs du mich iragst, W a und wieviel iNAan

den Papisten nachgeben könne. Was der Kurfürst zugeben

De Wette I gröfstenteils nagh der „Übersetzung bei

Walch XVL, 1062.
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«11 WE ihm Gefahr droht, ist Gi46 andere Frage Ich
für Person habe mehr qls 11} Konfession
nachgegeben Nehmen S1e dıie nicht A sehe ich nıcht
W.16 ich och weıter nachgeben könnte,, eES sSC1 enn dals
ich ihre Gründe uUun: Schriften besser verstehe, als bisher“
Freilich erklärt Er sich auch Jetz wıieder allen Zugeständ
1SSEeIN die Gegner bereıt WEeNN S16 das Kyvangelium fre1-
jelsen DEl War das bei den VOI ihnen gestellten
Korderungen denen Melanchthon gerecht werden suchte,
denkbar? Schon Ar unı hoffte Luther nıchts mehr
on der Milde des Kalsers Denn Was könne C111 Mensch

viele ih: umgebende Teufel Das Verhör der
Kyvangelischen Augsburg, meınt C SC 1Ur Schein
angesetzt die Kvangelischen, WL S16 siıch danach dem
kaiserliehen Begehren nıcht fügen würden, mıt EC1INEeIN grölseren
“cheın des Rechts verurteilen können Denn der Reichs-
Lag werde damıt enden , dals der Kalser den Kurfürsten
ZWINSCH wolle, VO  S der Lehre abzustehen och der aps
und die Wälschen, welche den Kaiser hlierzu veranlafsten

versichert CI dem VO Juli datierten offenen
schreiben den Kurfürsten vVvon Maınz könnten nıcht
hoffen, hıermıt durchzudringen Denn W a5S hielse das anders,
R a1l as unschuldige Blut das on den Gegnern VEIrSOSSCH
SCI, auft sich laden aps un Papısten möchten erst alle,
die S16 unschuldig erwürgt alle Seelen ; dıe S16 mI1T Lügen
verführt alles eld und (zut das S16 mı1T Betrug geraubt
aJlle Kıhre, die 516 ott mıt Lästern gestohlen hätten, heraus-

Die eut-geben dann könne 11a  b VO  a} Restitution handeln
sehen qOllten sich aber vorsehen;; dals S16 sich nıcht durch
die 1st des Papstes I1 Krıege einander bewegen
jefsen Denn dann würde sich 1N1S Fäustchen lachen
und 5y da, ihr deutschen Bestien wolltet mich nıcht

Papst haben, habt das“‘

An Melanchthon 29 Jun], de Wette - 5
2) Lutheır den Kurprinzen 30 Juni, de Wette
3) Luther Agricola a  ; Jun], de Wette 1 H}
4) De Wette L Das sendschreıben traft AI Juli

Augsburg e1N. Spalatın’s Annalen, 148
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Die Erhaltung des politischen Friedens Wr daher das
höchste, WAas Luther och Ol Reichstage erwartete. Würde
INan cQhesen erreichen, meınt Cr Briefe Jonas
VO Juli, habe 1022 für 1es Jahr „den Satan über-
wunden (£ ber i1ner wıeder schärfte ET SECINEN FEreunden
C1I, denselben nıcht U1 den Preis teuer erworbener Frei-
heıten D erkaufen „ JE€ übermütiger S16 sind ESTO
NISCL sollt ihr nachgeben “ ermahnt er S1E Überhaupt
aber hielt ihre Aufgabe schon Mitte JuhH für beendet
‚ Heiım, heim.“, rıef C: ihnen Z s 10h verabschiede euch
Namen des Herrn Von Reichstag “

ber Melanchthon bliebh solche Mahnungen tauhb
(+erade damals, Mıtte Juli, als jeden Sag die Konfu-
atıon erwartete; ecte Luther die Frage VOL, ob nicht
SCWISSC Satzungen un Gebräuche deır katholischen Kırche,
die sogenanntfen 'Tradıitionen unter irgendeier Korm den
Gegnern zugestanden werden könnten ald darauf unter
dem Druck der den Kurfürsten gestellten Forderung,
VO:  am} SCc1NEeIN G lauben abzustehen findet 6E SO  fa  al dafs die
Kınzelmesse, WeNn S16 entsprechend reformıert werde , vIel-
leicht als Handlung der Danksagung beibehalten werden
könne Denn viele wünschten e1INeE täglıche Zeremonie
der Kırche beızubehalten, u11l das Volk ZUr Gottseligkeit
erwecken nd üben, wofür diese Zeremonıe als besonders
ee1gne gehalten werde Luther lehnte sowohl das eiINe

De Wette 1V 85
2) Luther AB Jonas 15 Julı, de Wette S

Luther Jonas, Spalatın etfe Juli, de Wette
4) Luther Juli, 1E 193
D) Philıppı Melanchthonıis de Missa judieium Augustae INnENSe

Julio NO 1530 cCOonscerıptum 1L, 208 nde als dıe
Bedenken Bretschneider‘ über die Autorschafft Melanchthon’s nıcht
berechtigt sınd haft; schon Schirrmacher hervorgehoben (Schirrmacher

492 Anm.., vgl azu uch 1533 Anm 2 ber die Datierung
ist {olgendes S Die Briefe von Augsburg ach Coburg INZeCN
ur gewöhnlich schr langsam, durchschnittlich sıieben Jayge AÄm
antwortet. Luther dem Briefe Spalatin auf die Melanchthon
Gutachten ausgesprochene Ansıcht über cdie Messe (de Wette

113 Vgl ben Text) Desgleichen dem tälschlicherweise
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w1ıe das andere entschıeden ab Yır machte Melanchthon
darauf aufmerksam , wie C. un den Bischöten das Recht
der Kinführung VOL Menschensatzungen beilegen können,
fortwährend ihre geistliche und weltliche Macht mıt einander
vErMENSC, WOTAUS ]Ja doch Zı yrölsten eil die Verderbnis
der Kirche entstanden 4E1 Die Bischöfe wollten und Önn-
ten nıcht anders als ach weltlicehem Recht über die Kirche
herrschen. „ Deswegen“, schlielst C. „ wollte 16 dafs du
e1in wen1g ruhigeren Geistes wÄärest. uch mıch plagst du
miıt jener deiner vergeblichen Sorge, sodals mich tast

verdrielst, dich schreiben, da, ich sehe, dafs ich nıichts
mıt meınen orten ausrichte “ Über die Kınzelmesse aber
schrieb Gr Z Spalatin : „ Wenn iromme Leute g1ebt,
welche DADCH , 119  > aolle die Messe der Danksagung
hestehen Jassen , werden S1ie [(0)81 Aeischlichen Gedanken
angefochten “ 2 . und Melanchthon aelbst unter demselben
Datum „„ich irage nıchts ach jenem Vorwand, dafs e$ Cl-

laubt sel, die Miesse der Danksagung einzurichten *.
Da die Gegner dıe Messe hıs dahin auf das schimpflichste
vom datıerten Briet Melanchthon (de Wette L s 102) Dieser
Brief gleichfalis VOonNn datieren. Das beweist che wörthliche

Übereinstimmung zwıschen ihm und dem DBrief Z  A Agricola WONN olei-
chen atfum Vgl hbesonders «L Melanchthon: ‚„ Staupitius nOsStTeTr

dieebat: WenNn Gott, blenden W1.  D dem thut e Augen Zı
Z scharft wıird CIN schärtig“ und Agricola : ‚„ dixit INEUS Staupitz:
WEn ott plagen Will, dem thut er ZUVOL dıe Augen Z S1e  0 wollen

gehen scharf, werden SCn schärtig *. Überdies enthält der Brief
Melanchthon offenbar die Antwort autf Melanchthon’s judiıelum.

Vgl besonders folgende Worte CZO Sanc nıhil I1NOTOFL ıstum PTaGC-
textfum, quod. Eucharistiae SeCcu gratitudmmıs CAaUSa heceaft instıtul mıssam

und reddant prımum Keeclesiam ei minıstros legitimıs SU1S offi:

C1S, e traditiones S:  &2 sponte S! dabunt; poterıt EUXAOLOTLO alıter ei,

absque periculo et, seandalo haberı 1n eceles12. Hierzu sind endheh
dıe Worte Melanchthon’s 1n dem Brief 2881 Luther VO Julı Zı

vergleichen : quodsi EÜUXOLOTLLOV D instıtuere lıcet, hicet. eadem

Opınıone vovere. Hiernach ist 5 mM1r schr wahrscheinlich, dafs Me-

lanchthon’s judic1um zugleich miıt dıiesem DBrief VO' Julı
Luther abgıng.

1) Luther An Juli, de I 105
2) Luther Q Spalatın 3 Jul, de Wette E IS
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mifsbraucht hätten und och eıIne Reue darüber empfänden,
forderten S1e vergeblich , dafls Man ihnen dieselbe ZU.

stehe 1E wollten damıt NUur die Tyrannei der alten Mifls-
bräuche aufrecht erhalten. S1ie sollten erst die ehre Vom
(Hauben wıederherstellen und dıe Kirche un:! ihre Diener
dem rechten Gottesdienst zurückgeben, nachher könne Nan
VON den Zeremonieen sprechen, und die datzungen würden
sich ann Von selbst finden I e Danksagung könne ohl
auf andere Weise und ohne Gefahr und Anstofs in der
Kırche gefeiert werden

Überhaupt elt 6S Luther für angebracht, dem sich tag-lich steigernden Dbernauf der Gegner für selne Person auf
das nachdrücklichste begegnen. Deshalb liels in nächster
Zieit ZWEI Schriften erscheinen , seiInen 27 Wıderruf Weg-fteuer “ und „ VON den Schlüsseln “, In welchen den reg-
Hern wahrscheinliech groisen Betrübnis Melanchthon’s scharf

Lie:be SIN Die Arstie dieser beiden Schriften, welche
13 August in Augsburg eintraf, wurde dort geradezu qls ein
Protest Luther’s 56  S& eiwalge Holgerungen auigefalst, welche
die Gegner A US der Übergehung dieses Artikels iın der Kon-
fession ziehen schlenen Denn auch In der Konfiutation

dieser Artikel übergangen. Unterdes hatte Melanchthon,ohne die Antwort Luther’s abzuwarten, un dıe Gegnerdurch 4as Zugeständnis der Menschensatzungen zufrieden
stellen , dem Legaten Kinde Juli darauf bezügliche Ziu-

sicherungen gemacht. Wenn die übrigen Punkte Kom-
munion sSub utraqgue und Priesterehe zugestanden WUur-
den, meınft C SEe1 61 der festen Zuversicht, dafls quch
der Streit UL die Messe beigelegt werden könne. Inbetreff
der Speiseverbote und ähnlicher Dinge bestände Ja 1Ur ein
unbedeutender Dissens. Wenn den Bischöfen wıeder Gehor-

{ Luther M7 de Wette } 1092 Vgl 297, AÄAnm
2) Luther an Link Juli, de Wette I 104 Siehe PHftf£,;Die Apologie der Augustana , Spalatin’s Annalen, 152Des Sonnabends nach Afer ıst,; Doetor Martinus wıderspruch omFegefeuer gedruckt dahin kommen. Man meıint, S5C eınW1 r h. Vgl uch die vorhergehenden Worte
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Sa geleıstet würde, könne „ daßs meılste andere“‘ wiıeder C11I1l-

gerichtet werden
durchSo W aAr 4: 180 Melanchithon weıt davon entfernt

Lutheı Züuspruch SC1ILHECI1L iderstand dıe UumMUu-
tungen der Gegner gestärkt Z werden, als die Konfutation
HUL endheh erschien , mehr als JE gene1IgT,, iıhnen SCIH Ohr
A teihen Während dıe KHürsten trotz der Drohungen des
Katsers zeiınen Schritt zurückwichen, sondern C1H herrliches
Zeugn1s ihres Mutes un GHaubens ablegten, wulste Melanch-
thon nıchts Besseres thun als dem Liegaten Tag
ach der Verlesung der Konftutatıion durch dessen Sekretär
Bontio nochmals die früheren Vorschläge wiederholen und
ihn deren Annahme bıtten Z lassen Y Natürlich wurde
der Legat hierdurch 1Ur och anmafsender und hochmütiger
Durch Bonfhio erklärte Cr Melanchthon gegenüber dıe Ehe
der protestantischen Geijstlichen für ehebrecherisch die Wor-

derung der Kommunı1on sib utraqgue für absurd Diıe päpst-
lıche Milde, welche Melanchthon angerufen attes hefs er

weI1lfter antwortfen, E1 dıiesem Fall durchaus nıcht
Platze DDenn jeder zugeben, dals diejenıgen, welche
VOL der währen Lehre OChristi abwıchen dıe FEinrichtungen
der heiligen ater für nıchts achteten und durch keine
Gründe YAN Umkehr bewogen werden könnten mM1 Recht

Condıtiones Philıpp1 Augustae a.d Cardinalem Cam-
PCS1UHL MISS4e I 246 Schirrmacher 515 Anm hat
darauf aufmerksam gemacht, dafls diıies Aktenstück nıcht zugleich mıiıt
dem Brief Melanchthon’s den sekretär des Legaten On Aug
abgegangen könne, da die W orte letzterem UACSO 1g1tur, uft.
miıh1 AUCLS verbis signihcet1s, An CU. vestra de illıs CON-

ditionibus collocutı sıt1s, dem widersprechen. Kr 1l unter em
Julh: einfügen. Indes Vvon diesem Datum haben WIL schon andere

Artikel Melanchthon’s PE Nı 165 Überdies könhen sıch die

angeführten Worte doch wohl autf kurz vorher übersandte Ar-
tikel beziehen Endlich macht; d1e Erwähnung der ‚„ C1b1 et simıles
res der "Iradıtıonen, über welche Melanchthon m11 Luther VO  >

Mitte Juli Z Briefwechsel stand, SA ZUL Gewifsheit, dafs diıese
Artikel n}  nde Julı on Melanchthon übergeben wurden, wahrschein-
lich nach dem An welchem Tage,, WIe WIL sahen;, Melanchthon
mıt. dem Legaten resultatlose Unterredung hatte.

M Secretario Campeg11 August, 1: 248
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Schliefslichdurch Feuer und Schwert verfolgt würden
mulste Bonfio Melanchthon bıtten, dafls G1 sich bei den PrO-
testantıschen Fürsten darum bemühe ; VO eEiINeTr Beantwor-
LU& der Konfutatıon abzusehen un sich em Kalser
jügen Ja der Legat wagte e>s SOSAar , ihm Belohnung
anzubleten, WL sich hlerzu bereıt finden Jasse Was
AL& Melanchthon empfunden haben, q |s CI dıes hörte! Und
doch da sich alles ZU Kriege anlıels, und Gr hliervon ZW ar

nıcht für sich ohl aber für die KRelig1ön das Schlimmste
fürchtete, hef(s sich auch durch solche demütigenden
Kırfahrungen On e1INenN Bemühungen KErhaltung des
Friedens nıcht abschrecken In beweglichen W orten bat
6I nıicht lange nachher den Bischof Christoph Stadion
on Augsburg, durch milde Gesinnung unter den Geg-
1NeT’IL hervorragenden Mann, allen SE1INEN Eintuls ZULF KEr-
haltung des Friedens geltend machen Er machte
auch den protestantischen Fürsten ZU Vorwurf dals S16

sıch nıcht die Gunst des alsers und der SC-
mälsıgten katholischen Kürsten bemüheten Und allerdings
fleheten S1C be1 ıhren Gegnern cht demütıg um

Schonung:; indes Verhandlungen über eiNEeN Ausgleich
erklärten S16 sich auch nach den Vorgängen wıeder-
holt bereit Nur die Konfutation als richtig anzuerkennen,
WIe ihnen 1MMer wıeder zugemutet wurde;, dazu konnten
S16 sıch nıcht verstehen In dieser Beziehung blieben S1e
unerschütterlich

Lämmer Mon Vatic., 53
2) M Christ Stadion H (3 Das Schreiben

1st wahrscheinlich schon VOoOr dem August abgefalfst da Melanch-
thon auf Grund desselben ZU Bıschof gerufen wurde Vgl

Camerarıus Aug IL, 245 1NULNC SU1IN VOCAtLus
71006 TOV ÜONXLEDEN, TNG DEBUOTNS TLOÄEWG.

3) M Zn8l Luther Au IL, 254 Nostrı KOXOVTES fa-
ciılius possent impetrare 9 S] ambirent PSU Caesarem et,

Principes, sed Ta est negligentla ei, ut miıh] videtur, ;acıta.
quaedam indıgnatlo, YUAaC aD 1St1S offiels COS abducıt

Vgl cdıe Nachweise über die V erhandlungen VO Z Aug
beı Schirrmacheı afls dıe beı Schirrmacher 9 abgedruckte
Antwort der Protestanten uf die Forderung der Katholischen A
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Da endlich , als die (regner sahen , dafs S1e auf diesem

Wege nıcht weıter kamen, anderseıts aber diıe oft
den Tag gelegte Nachgiebigkeit Melanchthon’s die Aussicht
bot, ZU Zaele kommen, entschlossen S1e sich, in dıe on
den Protestanten oft angebotenen Vergleichsverhandlungen

willigen. Man am überein, eınen AÄAusschufs VOoNn vier-
zehn Personen, sieben AuUuS Jeder Parteı, damıt betrauen.
Wıe lange hatte Melanchthon diesen Zeitpunkt ersehnt. Er
Wr von dem orölfsten Kıfter erfüllt, jetzt die Aussöhnung
miıt den Gegnern zustande bringen. seine FHorderungen
WäarIcCh, wıe WITr AUS einem wahrscheinlich 192 August
Von iıhm verfalsten Gutachten ersehen, allmählich auf e1nNn
sehr bescheidenes Mails zusammengeschrumpft. Kır WLr jetzt
schon mıt der Priesterehe und der Kommunion LD uLraqgue
zufrieden. Inbetreff der Messe, meınt C E1 es nicht MÖS-

Man MUSSeEelıch, eiwas beı den Gegnern erlangen.
firıeden se1n, WLn den Protestanten für ihre Person J}1  hre

Darum solle Man den KalserMesse “ zugestanden würde.
davon mandıeren lassen. Kıs würden sich doch wenige In
protestantischen Ländern unterstehen , prıyatas M1ISSAas
halten. uch in betreff der Klöster werde iNnan nıchts Gr-

heben Was der Kajiser damıt machen wolle, NUusSse INnan

geschehen Jassen.
Das Vvon den Theologen diese Verhandlungen ent-

worfene Promemor1ı12 mM  O nicht SANZ weıt, schlofs sich
1m übrigen aber CHS das (zutachten Melanchthon’s
Vor allen Dingen wollen G1E dıe freie Liehre des Kvangeliums
gewahrt WI1sseNn ; ebenso bestehen S1E ach W1e VOLr auf der
Kommunion siuLb utraque und der Priesterehe. DDie Einzel-
‘2 ‚, W1IE S1e bisher“ VOonNn den Gegnern gehalten sel, nam-
ıch als e1iNn Opfer, um Lebendigen und Toten Vergebung
der Sünden dadurch erlangen, wollen S1E „ IN keinem
Weg 66 bewiligen. Die Klosterirage so1] INa übergehen ;

wirklich übergeben 15 ich für unmöglıch. Denn dä.nn
wäare ja die AÄAntwort der Protestanten VOom BANZ unverständlich.

UÜber das Datum siehe Schirrmacher 209 Das utachten
gelbst CR IL, 268 und Förstemann, Urkb IL, 238
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denn S1e erledige S1C.  h durch das Zugeständnıs der Pfies%r—
ehe und den Wegfall der Einzelmesse von selbst. Inbetreff
der Kloster- und Kıirchengüter <oll Man dem Defehl des
ajisers Folge geben ber die allgemeinen öffentlichen nıcht
ärgerlichen Zeremonieen, WI1e den Gesang den Kir-
chen und die öffentliche Form der Messe annn INa sıch
mit den Gegnern vergleichen. Die Haltung der Speisever-
bote, der Fasten und ähnlicher Satzungen soll möglich
freı bleiben. Ist 1es aber nıcht erlangen, ann Inan
hıerüber weıter beraten. Die Bischöfe sollen die ber-
aufsicht ber dıe Pfarrer zurückerhalten, WenNnNn 1E das Kyvan-
gelium nıicht verfolgen, nd die Priester nıcht mıt gottlosen
Eıden und Bürden verfolgen. uch mit dem Primat des
Papstes erklärt INan sıch untier dieser Voraussetzung eIN-
verstanden. Aufserdem sollen die Bischöfe die Jurisdiktion
iın Ehesachen und andern Dingen wiedererhalten. Die Ab-
grenZung derselben bleibt weıteren Unterhandlungen vorbe-
halten. Kindlich sollen G1E auch den Bann ZUT Strafe öffent-
icher Sünden üben, aber nıcht In Sachen, welche in das
weltliche Gericht gehören

Miıt diesem Programm trat evangelischerseits in die
Verhandlungen e1in. Von dieser Seite Waren 1m Ausschufls:
der Kurfürst Von Sachsen und Georg von Brandenburg
nebst; ihren Kanzlern Brück und Heller; aufserdem die
Y’heologen Melanchthon, Brenz und Schnepf. Von katho-
lischer we1tfe Herz0og Heinrich Von Braunschweig, für den
später Georg on Sachsen eintrat, der Bischof von Augs-
burg, der badıische und kölnische Kanzler, und VOoNn heo-
logen Kock, Wımpina und Cochlaeus Die Verhandlungen
wurden hauptsächlich VOoONn Kek und Melancehthon geführt.
Denn allen Ernstes wollte 1NAan doch och einma| einen
Ausgleich auf theologischem Gebiet versuchen. Wirklich

IL, 281
SO alle Wuellen mıt AÄAusnahme Melanchthon’s, der 1m Brief

aın Myconius VOmMmM N Aug., J S0 für Wimpina Mensingen
und für h Ia u Theologum quendam Moguntinı Kpiscop1 nenNNt.
Im Brief Luther J AUg., LE Ö12, nennt. ZWarTr
Cochlaeus, aqaber für Wımpina erscheint wıeder Mensingen.
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schien dieser Versuch anfangs VOL Erfolg gekrönt werden

sollen. Denn 1Ina.  > verständıgte sich über eine -}  o
Reihe VvVonxn Dogemen, ın anderen kam sich wenıgstens
a ahe ber sehr bald zejgte CS sıch, dals dıe Geg-
1LEr 1n diese Verhandlungen gewilligt hatten , weil G1E
der Hofinung SCWESCH AICH, och weıtere Ziugeständn1sse

Denn als 11a 1U11 den Verhandlungenerlangen.
über die Mifsbräuche übergehen wollte , traten die Gegen-
Säfze wıieder scharf hervor. Die Katholische Parteı wollte
Zzuerst ber die Gewalt und Jurisdiktion der Bischöfe, die
kirchlichen Zeremonıcen un! dıe Beichte verhandeln und Gr*

klärte, dals, WCLIL 119  - hierüber eINIS wäre, sich auch eijcht
e1INe Fınıgung ber die Kommunion, dıe Kıinzelmesse , dıe
Priesterehe un dıe Klostergelübde würde erzielen lassen.
Umgekehrt wollten die Kvangelischen erst ıhre Horderungen
In letzterer - Beziehung bewiılligt sehen, ehe S1e sıch auf Ver-
handlungen über dıe ersteren Punkte einlielsen. Da in  2A11

sich nıcht einıgen konnte, rennte INa sich L August
mıt dem Versprechen, beiderselts auf Mittel einer Ver-
ständıgung denken.

Am 18 erstatftiete der evangelische Ausschuls den All-

gelischen Ständen Bericht. rst Jetzt : wurde dem Ausschulfs
von letzteren e offizielle Erlaubnis erteilt , dafs C.
die Gegner dıe Kommunıon Ssub utraque, dıe Priesterehe
nd dıie evangelische Messe bewilligten , sich 1n Verhand-
lJungen ber die Bischofsgewalt, die Speisegebote, die kirch-
hechen Z.eremonıecen eife. einlassen dürfe Jer Ausschuls ll
ber nıchts beschliefsen ohne vorherigen gründlichen Bericht
, das Plenum, damıt die ((esandten darüber VOILL den Obrig-
keiten Instruktion einholen können

Am begannen die Ausschulsverhandlungen VOon NECUECIN.,

Über die Verhandlungen und s]ehe Spalatın’s Be-
richt, Annalen, 15534 auch bei Yörstemann, rkb 13<
bis 2908 Auflserdem: KErklärung, über welche Artikel 1mM A
schuls der XI1YV ein1&, HKörstemann,; Urkb IL, 230 Brück’s
Bericht 1L, 283 und Öörstemann 236 Bericht
der Nürnberger vVvon und Aug., B: 1L, 28 290

2) Bericht der Nürnberger Aug., IBE 290
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Den Katholischen genügten natürlich die Anerbietungen der
Evangelischen WEN1IS WIC vorher. Sie unterbreiıiteten ihnen
ihrerseits Vorschlag Danach sollten die WFasten, Feier-
tage Beichten, Gebete, Prozessionen, Zeremonieen un andere
dergleichen Dinge W168 voralters bestehen bleiben, jedoch
die bısherigen Mifsbräuche ach dem Beschlufs der Reichs-
stände abgestellt werden In den protestantischen (xebieten
1sT m1t Zulassung des Papstes die Kommunion sub utrague

gestatten doch sollen dıe protestantischen Prediger
halten SCIN, das Volk unterrichten, dafs nach göttlichem
Gebot cht notwendig beide Gestalten empfangen werden
MUSSCH , sondern dals der Christus auch schon unter

Gestalt werde Ebenso dürfen S16 den Per-
SONCH , welche unter Her Gestalt kommunizieren wollen,
dies nıcht abschlagen Endlich soll die Kommunion Su
utraque DUr bıs KEntscheidung durch onzil ges  e
SC11H Die Messe , sowohl die öffentliche als die Einzel-

O] W16 bisher gehalten werden Die beweibten
Prediger sınd bıs ZU. Konzil dulden doch darf sich
kein Geistlicher fernerhin verehelichen, und WLr CS dennoch
thut, ist SC1116S Amtes entsetzen Jedem verheirateten
Geistlichen steht überdies irel, sich wieder AUS dem Ehe-
stand begeben Endlich sind. die verehelichten (+eist-
lchen baldıgst durch unverehelichte ersetzen Die
och bestehenden Klöster sollen erhalten bleiben, dıe (züter
der aufgehobenen Klöster aber sind durch CISCNS hierzu VonR
den Prälaten der Orden VONn den Bischöfen bestellende
Personen bis Konzıil verwalten Sobald aber C122
Kloster wıieder besetzt 1ST, sollen auch G((üter
zückgegeben werden

Diese FWForderungen konnten die evangelischen Ausschufs-
miıtglieder unmöglich bewilligen Drängen der Gegner
lıefsen S16 sich indessen herbei, ihnen eiINeN Gegen-
vorschlag machen ohne dals S16 vorher von den GV

gelischen Ständen die Genehmigung hıerzu eingeholt hatten,
allerdings m1t dem Vorbehalt ihrer nachträglichen Zaustim-

Förstemann, TtTkb 11 250ff
Zeitschr A
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MUNS. In diesem Gegenvorschlag Ixam 11a den HKorde-
rungech der Gegner in bedenklicher Weise entgegen.

Vor allem wurde ıhnen , WE auch unter einıgen Kau-
telen, dıe (Gewalt nd Jurisdiktion der Bischöfe zugestanden.
In der Beichte aollten die Lieute darüber unterrichtet
werden , dals auch die nıcht namentlich ekannten Sünden
vergeben würden, aDer 1E sollten doch zugleich auch AaNDZE-
halten werden , el a ls möglıch dıe Fälle vorzufragen,
„ 1M welchen S1e sonderlich rats un! trosts bedorffen “.
Betreffs der Fasten , Helertage aAfC. erklärte INa  — sich mit
der Erhaltung einer SAaNZCH Reihe alt - kirchlicher ast-

Inbetre{fftund Weiertage, Zeremonlieen eic einverstanden.
der Kommunıon hıels CS : WEeNN 119  am} auch LU die Kom-
munı0nN sub utraqgue {ür schriftgemäls halten könne un das
olk dem entsprechend unterrichten Sel, bekenne al

doch, dafs auch schon unter der (Jestalt des Brotes alleın
der eib OChrıistı enthalten se1l Man aolle demgemäls
darauf halten, dals die Prediger 1n cdieser Frage „ solche
als halten, die Z YHrieden förderlich Se1 bis aui ferner
Handlung 1ın einem Konzil“. Auftf dıe rage ach Kr-
haltung der Einzelmesse SINg 1239  E nıcht e1IN, Man behaup-
tete LUTL 1m allgemeınen, die Messe werde den protestan-
tischen (Aebieten naıt den gewöhnlichen Zieremonıieen gehalten;
1A1 wolle dafür SOTSCH, dafs diıes auch terner geschehe.
Bezüglich des Khestandes der Geistlichen hıelt INa  $ die
früheren WHorderungen aufrecht In der Klosterfrage DG
stand 11A11 Z dals cdie och bestehenden Klöster Eer-

halten SE1eN. In den ledigen Klöstern dagegen sollen ZW ALl

die ausgeiretenen Personen von dem Klostereinkommen
erhalten , der Überschufs aber soll ZULr Unterhaltung VOD

Predigern, Kirchen und Schulen verwendet werden
ber auch miıt diesen Zugeständnıissen gaben sich die

Katholischen nicht zufirıeden. Vergebens verhandelte 1innn

und ber eine weıtere Annäherung. Da beide
Parteien bei ihren WForderungen eharrten , blieb den Aus-

Der Vorschlag der Evangelischen VO: bei Förstemann,
rkb. I], 206 1,
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schüssen nıchts übrig, als ihre Auftraggeber berichten.
Dies geschah A Den Bericht An dıe evangelischen
Stände scheint Heller abgestattet haben Obwohl er
sich bemühete, das Verfahren des evangelischen AÄusschusses
Ziu verteldigen , doch die Kvangelischen augenschein-
lich unangenehm von den Zugeständnissen berührt, wel-
chen sich der Ausschufs gegenüber den Katholischen bereit
erklärt hatte Die Lüneburger , Hessen, Nürnberger
erklärten, S1Ee könnten diese Zugeständnisse nicht ohne wel-
teres bewilligen, sondern mülfsten die Sache überlegen, be-
zıiehungsweise Instruktion darüber VON iıhren Herren einholen
Und als dann der Kurfürst auf Drängen der Katholischen
die Kivangelischen angıne, iın die Wiederaufnahme
der Verhandlungen in einem kleineren AÄAusschufs wıl-
lıgen, gyaben S1e 1es erst nach langem Bedenken und 1Ur
unter der Bedingung Zı dafs nichts weıter bewilligt, SONn-
dern vorher Bericht erstattet werde. Denn die Friedens-
hebe Melanchthon’s, welche siıch allmählich auch dem Kur-
ürsten und dem Markgrafen mitteiulte, erregte iıhre lebhafteste
Beunruhigung

I rotz alledem hatte Melanchthon die Hoffnung, mıt den
Gegnern ZU Zael kommen cht aufgegeben. Er
glaubte iImmer noch, sS1e durch die VO evangelischen Aus-
schufls August gemachten Anerbietungen ZO-wınnen oder gedachte eventuell das eıne oder andere Zu-
geständnI1s machen. Freilich hatten die Kiyangelischen

MeineHeller’s Beriıcht; Förstemann, Urkb I 3 263
AÄnsicht, dals Heller dıesen Bericht zwecks Vortrags VYO1 den ‚Van-
gelischen Ständen verfalst; hat, gründet sıch hauptsächlich auf dıe
etzten Worte

2 Bericht der Nürnberger Aug., 1, 307
Ebenda.
Bericht der Nürnberger Aug., IL, 301 { 26. AUg.,( 1E 312 Schirrmacher 249 Verum Philippo Me-

anchthoni Türt injunctum, quıid amplıus concederet. Nam
Super1us de potestfate eit jurisdietione ep1scoporum Saxones alıquantoplus erant largıti,. sed qu' Landgraviani, Qu) Luneburgieci qu'Nor1ibergenses 1d probabant L, (xesch. der kath
KRef.; Anm 304 305)

M) *
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schon dıe Zugeständnıisse des Ausschusses VvVoHXHhl nıcht
gebilligt; aber wenn der Kurfürst sıch durch ihren W iıder-

spruch nıcht Vonxn weıteren Bewilligungen abhalten hels,
konnten auch jene schliefslich nıcht widerstehen. Kıs schien
aber möglich, den Kurfürsten weıteren Zugeständnissen

bewegen, wennl Luther S1Ee billıgte. Letzterem INa  S

alsbald dıe Forderungen der Gegner und den eigenen egen-
vorschlag zugeschickt und inns se1nNe Meinung ANSC-
ZAaNScCH uch Melanchthon berichtete ber
das Resultat der Verhandlungen. Da sich der Sstreıit
letzt hauptsächlich cdie Kommunıon sub utraque gedreht
hatte, wWwWAar hierüber ausführlicher: „ Hier versuchte
Kck*“‘, schreibt C ‚„ mMıt gro{fser Anstrengung beweısen,
dafs das Genijelsen beıder Gestalt nıcht vorgeschrieben se1l
Kr meınt, dafs e>5 vollständıg gleichgültig sel, eine oder
beılde Gestalten nehmen. Und, WEeLNL WIr dies lehren

wollten , würde unNns SCIN beide Gestalten zugestehen.
Ich konnte 1es nıcht annehmen, entschuldigte jedoch dıie,
welche bisher AaAUS Irrtum NUur eine Gestalt angenomm
haben; enn A1e wartien. un VOT , dafs die Kirche

Was denkst du darüber? DieVoxn verdammt würde.
insetzung OChristı bezieht sich ebensowohl auf die Laıen
als diıe Geistlichen. Deswegen muls der Verstand , da WIr
doch das Sakrament gebrauchen sollen , dem ungeteilten
Sakrament festhalten Wenn du derselben Ansıcht bıst,
schreibe 6> deutlich i Durfte Melanchthon wirklich ber
dıe Ansıcht Luther’s iın Z.weifel 4e1N 7 Dieser Brieft ze1igt,
w1e schwach Melanchthon den Anforderungen der Gegner
gegenüber allmählich geworden WAar.

Mittlerweile begannen die Verhandlungen zwischen
den beıden Parteıj:en 1 kleinen Ausschuls. Da aber den

evangelischen Mitgliedern durch ihre Instruktion die Hände

gebunden WAarch , und auch die Gegner nıcht wesentlich
eue Vorschläge machten, INg Mall, w16 vorauszusehen
ZEWECSCH Wal , resultatlos auseinander Am suchten

1) Bericht der Nürnberger Äug., 3922
2) Luther Aug., 1L, 299

Förstemann, rkb IL, 290—298
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ZWar die Sachsen die übrıgen Verbündeten für einen
Vermittelungsvorschlag Melanchthon’s ZUu gewıinnen. ber
INan wollte nıichts davon WI1sSsen. Ja es kam ın der Sıtzung
zwıischen dıesem und dem hessischen Prediger Schnepf
Melanchthon’s Nachziebigkeit heftigen Krörterungen
Melanchthon ahm SEINE Zufiucht wıeder Luther. 22 Ich
schicke dir SEeWISSE Fragen “, schreibt G, iıhm 29., „ über
welche WITr mıiıt den Gegnern streıten. Sie bringen solche
Argumente auf die Bahn, die nıcht wahrer Gottseligkeit,
sondern alleın Krregung Von alfls dıenen , und unsere
Mälsigung macht die hoffärtigen Menschen 1Ur trotzıger.

Wenn ich fürKıs ist nıicht SaSCN, W1e S1E trıumphieren.
mich alleın , nıcht 1m Namen der Fürsten diese Geschäfte
führte, würde ich diesen Übermut nıcht ertragen. Jetzt
aber zwıngen mich die Gefahren, iın welchen sich die Fürsten
und das öffentliche Wohl befinden, un der wunderbar
schwache oder Unzeıit starke W ıllen der Unseren, über
aqlles hinwegzusehen! C6

Es sollte sich bald zeıgen, WeTr mutiger War, Melanch-
thon oder die Kürsten. Als die evangelischen AÄAusschufs-
mitglieder auch be]l der jederaufnahme der V erhandlungen
A den (regnern keine weıteren Anerbietungen 07

machen hatten , geriet Kock ın gyrofsen Zorn. Kr drohete
mıt der Macht: des alsers: es mMUusSse och wahr werden,
Wa Innn VO Kaiser schreibe: werde (Üermanos osub-
Jugıeren. Auflserdem sprach 1e] VONn den Diegen, welche
der Kaiser wıder se1ınNe Feinde erfochten habe Endlich
teilte ia  e den Protestanten miıt, wenn S1e die vorgelegten
Bedingungen nıcht annähmen hätten die Stände be-
schlossen, dafls bıs aut eiINn Konzil alle Von den Protestanten
vorgenommenenN Änderungen ıIn der KReligion rückgängig
gemacht werden sollten Melanchthon geriet in grolse Be-
stürzung. In seiner Aufregung beklagt sich be1 Luther

Bericht; der Nürnberger Aug., 1L, 313 Der Ver-
mıttelungsvorschlag Melanchthon’s ist, leıder verloren

2 Luther 25 Aug., C H;
Bericht der Nürnberger Aug., : > 320 Förste-

MAann, Urkb IX 301
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in einem Atem ber die Schwäche der Fürsten und ıe
Sorglosigkeit, mıiıt welcher S1e dıese Angelegenheıt behandelten.
Er schıen nıcht übel ust haben, inbetreff der Messe
und anderer Punkte dıe Forderungen der Gegner be-
willigen Indes die evangelischen Stände hı]elten weıtere
Verhandlungen für unnuütz. Ihre Ausschufsmitglieder wurden

D demgemäls instrmert. Auflserdem sollten S1e ba}
die VOoOonNn den Katholischen kund getfhane Absicht, die Pro-
testanten ZULF Restitution der ehre und der Gebräuche
zwıngen, Verwahrung einlegen entledigte sich
der Ausschuls dieser Auigabe, indem er sich zugleich W1e
schon des öfteren vorher bereıt erklärte, ber eınen {ried-
Lichen Abschied bis ZUIL Konzil verhandeln

och immer konnten diıe Katholischen sich nıcht ber-
ZCUSCN , dals die Protestanten ihr etztes Wort gesprochen
hätten. S1e versuchten auf alle W eise, die Protestanten

eiıner Sinnesänderung bewegen. Kurfürst Joachim von

Brandenburg stiels den Markgraten Georg schreck-
liche Drohungen AaUuS Melanchthon wurde Von Kck be-
arbeitet Und wirklich hoffte dieser ımmer noch, dafs

Auf Teyhalsdıe Verhandlungen wıeder aufgenommen würden.
Veranlassung wurde die Entscheidung lange als möglıch
hinausgezogen. en1g&stens die Antwort Luther’s <ollte INaAan

och bwarten Mit der grölsten Ungeduld sah Melanch-
thon derselben en  n Er fürchtete, dals, WL S1e sich
och länger verzögere, ıhm die Mittel ZU Frieden unter

c Luther 2n AUg., IL, 314 Vgl besonders dıie
Worte urgent de Missa prıyata deque alııs rebus proponunt CON-

diıtiones, QU @S 1O0 satıs vıdetur acCıperTe:
2) Bericht der Nürnberger Aug., IL, 391 Das

‚„heute“ 321, Zieile Y kann nıcht richtig seIN ; denn der Zusammen-
hang und eıne Vergleichung des nhalts mit der mn A  ZC den Katho-
ischen übergebenen Schrift beweist, dafs Von den Verhandlungen der
Kvangelischen cdie Rede ist. Danach ıst, Schirrmacher 1n den
Regesten 5530 Z verbessern.

Die 28 Aug übergebene Schrift der Evangelischen sjiehe
Förstemann, Urkb I $ 306

Bericht der Nürnberger 29 Aug., I 9 3719
5) ck A Melanchthon 7 Aug., Schirrmacher, 243
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den Händen entgleiten würden In welcher Stimmung
SIC.  h befand, zeıgen recht deutlich se1ine Briefe vom 2
Da schreıibt Luther, nachdem er ihm VOon die
VO  en den Gegnern gestellten Bedingungen vorgelegt hat
‚„JIch sehe, dafs 11A1l Uuns Nachstellungen bereitet, und Was

ich IUr mich alleın bekennen hätte , weiıls ich ohl
ber diese Sache geht alle ZUSammen A deswegen mMuUusSsen

WIr, meılıne ich, die Ansichten anderer einholen. Wır -
den sehr von den darüber getadelt, dafls WIr den
Bischöfen dıe Jurisdiktion zurückgegeben haben _ Denn das

Kreiheit gewöhnte olk 11 sich, nachdem das Joch
der Bischöfe abgeschüttelt hat, die alte ast nıcht wıieder
auflegen 4sSsen. Am meısten aber nassen die Reichsstädte
iıhre Herrschatft. Die Lehre ist ihnen oleichgültie, 1Ur

die Herrschafit und die Freiheit denken s1e *° Und
eıt Dietrich schreibt Br „ ACh habe nıicht durchsetzen
können, dafs 11a  5 VO ofe eiınen zuverlässıgen Boten
euch schickte. Denn die Unseren scheinen mıt Absicht dıie

aher bin ichMittel ZU. YFrieden vernachlässigen.
mannıg1ach bewegt, WEeNN ich bedenke, welche Folgen (4e-
waltmafsregeln haben können. Deme Nürnberger zurnen
NS sehr , weiıl WILr den Bischöfen die Jurisdiktion zurück-
geben; auch diıe anderen (+enossen darüber. Ich
aber bin der Ansicht, dafls WIr Sar ‘noch härtere Bedin-
SUNSCH annehmen mülsten , 1 die öffentliche Ruhe und
die Eintracht 1n der Kirche wiederherzustellen. ber ich

amerarıus Aug., 1, 329 1d nıım fato
alıquo accıdıit opınor, ur efuglant manıbus XE POQU OL TNS ELONVNS.
Mıhı 1O.  - perınde cupıdı videntur Pacıs nonnullı , ut oportult V1r0S
bonos et amantes rel1g10n1s. nıhıl hıe adhue deeretum %, sedres
extiractia esi &u 0Ü mMOUYyUATEVOVT OS. Obwohl H4 Cal Sep-
tembris der August 1st, bin iıch doch der Ansicht, dafls dieser
Brief VO: datıeren ist. Denn offenbar wurde gleicher
eit miıt dem 2n Veit Dietrich vVvonl geschrieben, w1e dıe wort-  P
che Übereinstimmung zwıschen beiden beweıist. Aufserdem gıngen
die Briefe Luther, Veıt Dietrich und Camerarıus jedenfalls
gleiıcher Zeit ab Melanchthon wiıird sich also entweder verschrieben
haben, oder er rechnet nach deutscher W eıse.

2) Luther Aug., 1L, 301
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sehe ohl ei1n schreckliches Verhängnis zwingt dıe eut-
schen i

och immer aber verzögerfte sich die Antwort Luther’s
Da machten die katholischen Hürsten, nachdem iıhre Aus-
schufsmitglieder den Ständen ber die erfolglosen
Verhandlungen mıiıft den KEvangelischen Bericht erstattet
hatten, Abend desselben ages nochmals einen Versuch,
VO  3 Kurfürsten Von Sachsen die KEinwilligung ZUr Bildung

Am fand da-eines AÄAusschusses erlangen
rüber bei den Kvangelischen eıne letzte Beratung StTE
Da aber der Widerwille der Kyvangelischen jegliches
Zugeständnıs sich ıIn den etzten Tagen immer mehr g-
steıger hatte, War schon und für sich wenig AÄussıcht

Zudem hefyorhanden, dafs S1e hierauf eingehen würden.
diesem Jage dıe Antwort. Luther’s eın, und das gyab den

Ausschlag Luther sprach siıch aufiser In eınem ausführ-

Veıt Diaetrich 290 Aug 41 3928
25 Schirrmacher, 248 Bericht der Strafsburger 51 Aug., Pol

Kor. 491
Camerarıus 31 Aug., IL, 5. 334 her1 cdietae sunt

IVL. Bsententjae &X nOostrıs de restituenda potestate ececles1astiea etfe
Luther Sept.; HS 356 nte triduum finıtum est collo-
quium nOstrorum. DDals ıne Versammlung der Kvangelischen
stattfand, geht auch 4AUS der Krzählung beı Schirrmacher S 248 her-
Vor Vgl auch den Bericht der Strafsburger AUg., Pol Kor

491 Lieider ist. der Bericht der Nürnberger VOIN gleichen Datum
verloren gegangen. Vgl 1L, 338 Anm

Dies folgere iıch daraus, dalfls Luther’s Antwort;
schon erwartet wurde. Vgl darüber die Antwort des Kurfürsten
dıe Nürnberger Gesandten, 1L, 322, und Melanchthon’s DBrief

Camerarius VOImn AIr I; 329 (Uber die Datierung
dieses Briefes siehe 311 Anm Auch der DBrief Melanch-
thon’’s Luther VYoNh Wr ıer Tage gelaufen. Denn Luther ant-
wortet ın se1ınem Brief Vom auf des letzteren Brief Vvom 2‘

forderte der Kurfürst 31 VO: Kaiser Urlaub (Förstemann,
Urkb. 1L, 313) Das hätte doch ohl nıcht gethan, WENN

nicht AUS dem Briıefe Luther’s dıe Aussichtslosigkeit jeder weıteren
Unterhandlung erkannt hätte Endlich macht: die definıtive
weisung der gegnerischen Forderungen alleın schon wahr-
scheinlich , dafs Luther’s Briefe eingetroffen Vgl übriıgens
Maurenbrecher, (sesch der kath Ref., Anm D 304 905, der
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uch noch Privatbriefen den Kur-
üursten un Freunde ber die ıhm vorgelegte Frage
AUS Diese Briefe gehören den schönsten, weilche WIFFr

überhaupt VO1 ihm haben ährend m Gut-
achten und dem Brief den Kurfürsten ruhiger
W eıise die Gründe entwickelt welcher die Forde-
rFunNSch der Gegner abzulehnen SCICH, macht den Briefen

die YHreunde Se1INemM Orn ber die Zuümutungen der
Gegner ach Herzenslust Luft Er erklärt die VOD

den Gegnern geführte Verhandlung für eitel Lug un Irug
Er bıttet SEC1INE Freunde , Christo und ıhm (refallen
glauben, „dafs Campeg1us der GINZISC orofse un fürnehmste
'TFeufel &i SC1 „ IS 1st. nıcht sagen *‘ schreibt er 27 W16

heftig 1C. ber des Gegenteils vorgelegte Artikel bewogen
bin dafs die 'Teufel diesem Kreuz ‚potten Uun!
verlachen Das 18T. gewıls des Campegı und des Papstes
Tıiff dals 112  a} uUunsSeTe Sachen erstlich miıt Dräuen un (xe-
alt unterzudrucken versucht un! wenn solches cht
SINS, dafls WITL alsdann mi1t Betrux und heimlichen Tücken

Man habe eEiIN wunderbarlich Werkangefochten würden (

angefangen, den Papst und Luther vertragen ; „aber der
Papst will nıcht und Luther bittet dafür NUur, dafs
ihr Mühe und Arbeit nıcht SANZ umsonst verspielet.
Wo iıhr aber wıder ihren des Papstes und Luther’s
Wiıllen die Sache verrichtet will ich bald Kxempel
folgen und Christum miı1t Belial auch verfragen “ 27 Was
habe 1C. WECNH1SCIF gehofft oder Was wünsche ich och Jetz
WENISEN denn dafls 11211l von Kınıgkeıit der Lehre handele,
gleich qls könnten WIT das Papsttum nıederwerten oder UNSeTeE
Liehre unangefochten bleiben lange das Papsttum stehet 7“
Inbetreff des Gehorsams die Bischöfe, die Jurisdiktion
und die Zeremonieen 1A2 sıch ohl vorsehen,
dals INan cht mehr gebe, als 11a habe, damıt INa  b nıcht
Von och schwierigeren und gefähr-
licheren Kampf ur die Verteidigung des Kıvangeliums m

zuerst. dıe AÄnsıcht ausgesprochen hat, dafls Luthe:r Briefe dıe Ent-
scheidung brachten, ohne ındes näher A begründen
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27 Ich weıls wohl, dafls ihr das Kyan-ZWUNSCH werde.
gelium Verträgen nıt den Gegnern 1U AaUuS-

nehmt; aDer 1C. fürchte, dafls S16 nachher als treulos
und unbeständig anklagen, WI1L nicht halten, Wa S16

gewollt haben Denn S16 <el hest; werden unNnseTre Zugeständ-
weıtfesten Sinne annehmen, ihre CISENCN dagegen

engsten Sinne bewilligen Summa UMIMNAarU. gefällt
IN1IE Sar nıicht dafs 1HAL will VvVon Kinigkeit der Lehre han-
deln , weil dieselbe Sar unmöglich ist der aps sSC1Ih

ZaANZ Papsttum nıcht 11 abthun “*
Diese ortie wirkten WIe C1IN6 Befreiung VOLN bösen

Zauber S1e jelsen ber dıe wahre Memung Luther’ zeinen
Z.weifel Die erbungen der Gegner wurden abgewlesen ;
doch erklärte 11a sich den August gemachten
Zugeständnıissen TOLZ der W arnungen Luther 5y und obwohl
die Hessen und Nürnberger darın 1LUr unter Vorbehalt C111

Am 31 August erstatftetienwilligten, ach WIEe VOoOr bereıt
dıe Stände, nachdem S1e vorher och durch Kundgeben
ihrer Absicht vergebens aut den Kurfürsten einzuwirken

Briefe ILuther’s VO August beı De 140 — 151 ;
ZU) gröfsten eıl nach der UÜbersetzung bel Walch XVIL,
Das Gutachten Luther’s steht Spalatın Annalen ”O un! den
verschıedenen Ausgaben VO.  b Luther erken (vgl de Wette

154) KEıne Angabe hierüber be1ı Schirrmacher habe i1ch vergebens
gesucht. Auch 2926 findet siıch niıchts darüber. Ebenso erwähnt
auch Maurenbrecher nıcht.

2) A Camerarıus 51 Aug., IL, 3034 Herı dietae
sunt sententlae nOostrıs de restituenda potestate ecelesjastıca. Et
conrvenıt iınter Saxonem, Marchionem E: Luneburgensem Hessı UG

tantur et dissımulant sentent.1am vestr1ı Jegatı Quidam ALN1LINS

uentfur TOV ATNTELSGOVTE. (den Landgrafen) eifc Brenz Isenmann
Sept 11 Caeterum med12 nostra, quibus 16eC

iatum unguecm hactenus discedere voluımus, ()aesarı oblata sunt NO  $

ut judicet, sed ut per ‚DSU) hieceat professione quıiete
Vgl nch Luther Sept CR H 336 Nolumus 3088081

condıtıones de altera Sacramentı parte, de Canone, de prıvatıs Missıs,
Die jessen hatten den Brief desıtem  _ de coelibatu

Landgrafen, welchem die Zustimmung NCN Zugeständnissen
VO' Aug versagte , noch nicht. erhalten. Vgl den Bericht der
Nürnberger Sept., IL, 3309
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An emselben Tageversucht hatten, dem Kaıuser Bericht
erbat auch der Kurfürst Vomnn Kaı1iser Urlaub

Für Melanchthon War natürlich 16$S Resultat höch-
sten Grade betrübend cht HUEF: weıl NUu.  m SeC1N sehnlichster
Wunsch voraussichtlich unerfühllt blieb sondern weil Er sich
obendrein den gerechten Unwillen der Evangelischen den
weıtesten ÄKreıisen ZUSCZOZCH Denn nicht auf
(+enossen den Verhandlungen Wal derselbe beschränkt

In Augsburg erzählte INnNan sich schon ALgeblieben
August als gewils, ıe Lutheraner hätten die Forderungen
der Katholischen ber dıe Priesterehe , das Abendmahl un:‘
die Messe bewilligt In der SaNZCch Stadt WAarLr darüber
6116 Stimme Besser mıi1t Christo verdorben‘“‘ Sa Ian,

Der„ als ohne ih der SaNzZch Welt Huld erworben “
fromme Augsburger rzt (+ereon Sailler unternahm 6S

echt protestantischem Geist durchwehten Schreiben,
die sächsichen Theologen auf die bösen Folgen so1-
chen Schrittes aufmerksam machen In Nürnberg
herrschte womöglich och orölsere Aufregung Besonders
War INa über das Zugeständn1s der Jurisdiktion der Bischöfe
erzurnt un: dafs dıe Zugeständnisse ohne vorherige
Kinwilligung der Nürnberger gemacht hatte Man sagte
WeCNnNn Melanchthon VO Papst erkauft Warc, hätte Gr nıcht

Melanchthonbesser für dessen Herrschaft SOTSCH können
Freund Camerarıus wulste sich den vielfachen Anklagen
gegenüber, die -  X erhoben wurden, keinen Rat
mehr ESTUrzZ schrieb er ach Augsburg und bat dringend

Aufklärung darüber WAS den 111 Nürnberx verbreı-
etien (+erüchten Nahres SsSCc1 Landgraf Philipp War

beı die ihm VO SEC1INEIN Räten mitgeteilten Vorgänge aufser
sich Sofort schrieb Luther, 198881 ıh: ZuUu veranlassen,

Schirrmacher J45 Bericht der Nürnberger Sept
I1 538

2) Förstemann Ukdb 313
sajıjler Spalatın A od 21 AUg., 11 295

4 ) Aulser den schon oben angeführten Briefen sıiehe besonders
(Camerarıus Agrıcola Aug ” I « 351 M Luther

Sept,, I S 3306.
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Er seinerseıfs VerWel-Melanchthon eın , Halt“ Zzuzuruten

ger den VO evangelischen Ausschuls gemachten Zuge-
ständnıssen dıie Zustimmung ber Melanchthon aber schrieb
er SC1INeEN Räten „ Greift dem vernüniftigen, weltweisen Phi-
l1ppo die W ürfel “*“ und Zwingli: „Philipp Melanch-
thon geht zurück W1e e1iN Krebs und ist ein schädlicher
Mann dem Kvangelio OChrıisti mıiıt SEeE1INeTr Blödigkeit“
Ja biıs ach Venedig War schon Ende Juli das (G(Gerücht VON

Melanchthon Schwachheit gedrungen Er erhielt VON

Roselli dıe Abrschrift SEC1N€6ES ersten DBriefes (lam-
zugeschickt der VON dem venetianıschen (+esandten

SEC1INeTr Regierung mitgeteilt worden Wr Der Brief
Venedig ungeheures Aufsehen erregt Klehentlich bat ihn Ro=-
qe 117 sıch durch die Tücke und Hinterlist der Gegner nıcht
ZU. Nachgeben verleiten lassen und dadurch dem Krvan-

FHaflst Nangelium unwiederbringlichen Schaden zuzufügen
alles ZUSAMIMCNH, mu[ls 12247 bıllıg erstaunen, dals Melanch-
thon S Jange be1 SCiINEMN Vorsatze beharren konnte und iıhn
trotz aHes Widerstandes durchzuführen suchte

us liefs sich erwarten, dals der Kaılser nachdem
Jange Zieit den Verhandlungen mI1T den Protestanten gEeW1d-
met atte;, sich nıicht ohne weılıteres mıT iıhrer Antwort

Kr hatte s asich 117 einma| ZUT he1-irıeden geben werde
lıgen Aufoabe gemacht die Protestanten den Scholfs der
Kirche zurückzuführen und gewıssermalsen em aps-
ber SC1INE Öhre dafür verpfändet Er mulste a,1S0 auf dıe
e1iNe oder andere W eıse versuchen, Se1inNnenNn Wiıllen durchzu-
sefzen /iwel Wege konnten Z Ziele {ühren, der Weg

Der Landoraf Luther N Aug., Neudecker, Urk
vgl Luther’s Antwort Seidemann VI 123

2) Der Landgraf äte 9 Aug 11 - 395
Zwingl. VIIL, 505

4) Roselli VL Juh und Aug., 85 226 { 4:  *91
Vgl Maurenbrecher, GGesch der zath Hef. R 8

283
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der üte und der Gewalt. Letzterer War unsicher und
voller Gefahren. Anderseıts hatte Melanchthon in den
vorhergehenden Verhandlungen viel guten Willen A
zelgt, dafs CS TOTLZ aller schlechten Kıfahrungen , welche
112  a 1n etzter Zieıt gemacht hatte, nicht unmöglich schıen,
durch ihn AI Zaele kommen. © begann I1a denn,
nachdem der Kalser das (+esuch des Kurfürsten Urlaub
sofort abschläglich beschieden vom Hoftftfe des Bischofs
VoNn Lüttich AUuS Melanchthon umwerben.

Der Kanzler des Bischois, Agidius Plackery, sandte
Melanchthon eınen vorwurftsvollen BrIleft, worın 6E haupt-

sächlich seinem Stolz und seiner Hartnäckigkeit die Schuld
dem Scheitern der Verhandlungen zuschrieb und ıhn

bat, seinen Kıntluls geltend machen, dafls die Protestanten
KEs Wardıe Worderungen der Katholischen annähmen

Förstemann, Urkb 1L, 3153
Siehe e Antwort Melanchthon’s auf diesen ref 1L,

381 und „ Respons10 exhıbıta Caneellarıo Leodiensı de articulis, de
Qquibus 1OoN poterat econvenire 1mMm Ausschuls “‘, 1, 345
nde ber dıe Datierung r folgendes SaSCNH : Am Sep
tember schreibt Beckmann Melanchthon, H; 2492 sSed
nescit (der Kanzler) quomodo SINe ofendieulo artıculı istı ad-
mıttı aut dissıiımuları, u sceribis, faecile possint, potissiımum
de monachorum CON]Jugl10, de Missa apud 19{0} heri solita, quUa€eE sl, ut
VIS, amiıtteretur, ut. 1psorum utar verbis, juge iıllud sacriLe1ium et
sqacerdotium QUOQ UE OMNe tolleretur. Damit sınd vergleichen die
Worte Melanchthon’s ın dem Brief den Kanzler, 1L, 389
de 1pSO negot10, quomodo facıllıme existimaverim sedarı has
dissens10nes, jJam antea ostend1 Paucıs scılıcet etit eXx1guls
E dı 09} G1 aCD jam eXposul Paccm constitul .
Also muls der Briıef Melanchthon’s den Kanzler VOTrT dem eck-a A A E n d mann’s an Melanchthon geschriıeben sein, wahrscheinlich
Und da Melanchthon 1n dem Brief den Kanzler auf dessen Vor-
würtfe antwortet, kann letzterer Melanchthon spätestens dem-
selben Tage geschrieben haben. Die von Beckmann erwähnten ÄAr-
tikel (artıculı ist1) S1IN!| die IL, Nr. 885 gedruckten Artikel,C E A da welche Melanchthon ohl zugleich miıt dem Brıef den Kanzler
abschickte. Darauf führt uch die Stellung jener Artikel bei Schirr-
macher, 249 Vgl übrigens auch Spalatin s Annalen,
Schirrmacher haft cQies Verhältnis 533 schon 1m wesentlichen riıchtig
erkannt. ber Agidius Plackery und Beckmann sıehe Förste
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Melanchthon leicht, die Anklagen des Kanzlers entkrä{f-
ten Wenn dıie Ursache des gegenwärtigen Sturmes sel,
antwortet CL, möge ihn der Kaijiser LUr gleich W1e Jonas
Ins Meer werifen oder hinrichten lassen. Kır ruftt ott Z
Zeugen A dafls GT AUS keinem andern Grunde aehr
ach Frieden begjerig EWESCH, qls weıl E1 gesehen, dals
SONS eine Kınıgung 7zwischen Lutheranern und Zwinghanern
nıicht vermeıden E1 Dies habe bisher mıft ireuem
Fleifs verhindert. Denn, WE dieselbe statthunde, scheine
eine xrolfse Verwirrung des (+laubens und der Keligion —-

abwendbar. CLn dıe (xegner 16Ss erwägen woilten , WUur-
den S1Ee sich wahrlich nıicht viele Mühe gyeben, en Krıeg

die Lutheraner schüren, welcher die schlimmsten
bel über Deutschland heraufführen werde. Da die Pro-
testanten bıllıge Bedingungen angeboten hätten , habe
geglaubt, dals S1E nıcht weıter durch Worderungen, deren
Gewährung das (4+ew1issen gehe, würden beschwert
werden. CI  } die Gregner dıe Bedingungen der Protestanten
cht. annehmen könnten, möge dıe Entscheidung
auf ein Konzil vertagen und nunmehr die Beratung ber
eıinen politischen Frıeden bıs auf ein Konzal beginnen. Kr
habe schon vorher gyezZe1gT, WI1E dıe Y wietracht beendet W!

den könne. Man mÖöge den Frieden auf Grund stillschweı-
gender Duldung der protestantischen Lehre abschliefsen ;
ann könne 1111 vereınt das Ketzertum In Verwirrung
bringen

Das genügte natürlich dem Kanzler nıcht Durch einen
alten Bekannten Melanchton’s AUS Wiıttenberg, Beckmann,
der siıch damals 1m (refolge des Bischofs VO1L Lüttich befand,
lefs der Kanzler Melanchthon on NEeEUEIN bearbeiten. Dieser
malte Melanchthon die Gefahren, welche durch den Wiıder-
stand der Protestanten über Deutschland heraufbeschworen
würden, den greilsten Farben AaAUS Der Kaiser habe

Mann, Urkb. 1L, 380 und Melanchthon eit Dietrich, LE,
Nr. 802

1) 1ta NS ingen12 nostra conftferre ad haereses CON-

fundendas. Agıdius Plackery, IL, 381 ınd respons10
exhibi‘ga GiG:, A, 345 4 Ende
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A Sagch das Schwert schon 1n der and Man relze iıh
VoNn KEWISSET Seite VO  w} Tag Tag mehr, un WCL CT

auch nıcht leicht 1n orn gerafe, könne C: einmal 1n
Wult versetzt, nıicht leicht wıeder besänftigt werden. Der
Kanzler habe wohl dıe besten Absichten Frieden :
könne aber nıcht erkennen, WIe den Protestanten ohne AÄn:-

Daher sollestofs ihre FKForderungen bewilligen - sejen.
Melanchthon anzeıgen, auf weiche W eıse nach se1ıner Mej-
HNUNS die protestantische Messe unter Zustimmung des Kai-

und Legaten zugelassen werden könne, ohne dafs doch
die Kinzelmesse ın den protestantischen Ländern abgeschafft
würde. Denn oylaube, dals die Katholischen die prote-
stantısche Messe wenıgstens iın lateinischer Sprache bıs ZUIN

Konzil zugestehen würden, WE auch die Einzelmessen
bestehen blieben und den Priestern, welche S1e abhalten
wollten, iıhre Ämter zurückgegeben würden 1

Das SaNZz dıe alten Forderungen der Gregner.
Melanchthon zonnte s1e, nachdem Luther gesprochen, auch
wenn gewollt hätte, nıcht bewilligen. Begreiflicherweise
aber jene Kröffnungen Beckmann’s nıcht ohne Kın-
druck autf ıh geblieben. Mıt vermehrter Sorge sah GT 1n
die Zukunft. Der Übermut der Gegner hatte den Schwei-
ZerN immer orölsere Sympathieen untier den Lutheranern
erworben. Die AÄAussıcht einer Verbindung mıt ihnen rückte
immer näher ach dem Scheitern der Verhandlungen
mıiıt den Gegnern August hatte Melanchthon siıch
endlich einer Besprechung mıt Bucer ber die Abend-
mahislehre bereiıt finden lassen. Man hatte sıch ZW ar nıcht
geemn1gt, indes schien doch eine Verständigung nıcht unmöS-
lich Man beschlofs Luther entscheiden lassen. Urbanus
Regius, der AL August Augsburg verliels, sich ach

Beckmann Sept., OR 341
2 Luther Sept., IL, 34.0 Nostri SOCH plane

yidentur EABETLCEL, n0C Mag1s nobiıs pu facıendam SSE,
Veit Dietrich Sept., I 336 De Bucero ıdem miıhı

vıdetur, sımuları ad tempus studıum concordıiae. Et SUSPICOr sub-
ornatum esse ab his , quı NOS 78 ılla factione SCMPEC conjungere
conatı SUunt.
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seinem Wirkungskreis ın Lüneburg begeben, über-
nahm C eınen Brief un Artikel Bucer’s Luther
übermitteln un persönlich bei ıhm für dıe Konkordie
werben. Gelang CS, Luther hierfür gewınnen, stand
dem Abschlufls eines Bündnıisses zwischen den Zwinglianern
un den ILutheranern eın Hındernis mehr 1m Wege Wir
haben aber soeben. wieder AUS Melanchthon’s DBrief
Plackery VETNOMALMNICH , welches Unheil hiervon fürchtete.
nter diesen Eindrücken kam er auf den Gedanken, dıe
Gegner auf Grund der VO diıesen 1m vorıgen Jahr in
Spelier gemachten Anerbietungen , welche GL damals selbst
zurückgewl1esen atte, gewınNnNenN.

Am September wurde bel den Sachsen ber einen 1n
diesem Sinne abgefalsten Friedensvorschlag beraten. Hıer-
ach sollen die Protestanten ihrer Lehre VONn den
Gegnern nıcht beschwert werden , sich aber verpflichten,
keine weıteren Neuerungen 1m ({lauben vorzunehmen. Es
soll auch dıe Lehre, dals nicht wahrer eib und Jut OChristı
unter der Gestalt des Brots und Weıns 1m heiligen Sakra-
ment vorhanden sel, ebenso der W ıedertäu{fer Lehre nicht

Die früher in dem Vorschlag der Prote-geduldet werden.
tfanten VO August gemachten Zugeständnisse ber die
Wiederaufrichtung der bischöflichen Gewalt, namentlich der
Jurisdiktion und der Zeremonieen werden auch ferner be-
willigt Dieser Vorschlag hatte aber vorläufig keine weıteren
Folgen. EKr scheıint nıcht einmal den übrıgen Kvangelischen
mitgeteut SeIN. Wahrscheinlich fürchtete 11a  D ihren Un-
willen allzu sehr Zzu CYTESCNH. Denn se1t, dem September
hatten die hessischen (xesandten die Antwort des Landgrafen
1n Händen, wodurch ıhnen verbot, 1n die on den KErvan-

1) Keım, Schwäbische Reformationsgesch., 20
Dieser Vorschlag steht be Schirrmacher 251 Vgl

Luther 4 Sept., IL, 340 Ita haeret res et famen hodie de
quibusdam pacıs conditiombus deliberavımus, QUaS S1 urgebunt ad-
versarıl, Princeps prıus ad mıiıttet , qQuam alıquid constituat. Dalfls
dieser Vorschlag VoOon herrührt folgere ich AUS der Übereinstim-
mung se1nNes Inhalts miıt, den dem Brief Plackery entwickelten
Ansiıichten. Wie WITr sehen werden, wollte auch noch später auf

diese Bedingungen hın den Frieden abschlielsen.
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yelischen August gemachten Zugeständnisse wil-
lıgen Sie hatten diese Antwort den Nürnbergern mitgeteilt,
und diese hierdurch ıhrem Widerstand JENC

SO bliebZugeständnisse nıcht gestärkt worden
also auch der VO Lütticher Hof gemachte Versuch, dıe
Evangelıschen ZU Nachgeben bewegen, ohne Resultat.

Da somıiıt dıe Protestanten sıch allen UÜberredungskünsten
gegenüber unzugänglich gezeigt hatten, versuchte

AÄAm Septembeı erklärtewieder einmal mıiıt Drohungen
der Kalser dals er MI1T orofsem Mifsfallen VOonmn dem Scheitern

Da aber dıe Protestantender Verhandlungen gehört habe
K1iH Konzil begehrt hätten, wolle sich e1ım aps und
den anderen Potentaten bemühen, dafls e1N solches -
schrieben werde, jedoch m1 de1 Bedingung, dafls dıe rote-
tanten bis 7A1  — Kröffnung desselben Z alten Glauben -
rückkehrten Natürlich legten die Kvangelischen hlergegen

och der Kaiser blieb bei I:sofort Verwahrung C111

Forderung, xa indes den Kvangelischen Bedenkzeıt ob S16

{erner Handlung ZU leiden oder auf ihrer Antwort be-
ruhen gedächten Im ersten Fall versprach C sich
GISCHCL Person bemühen auf Mittel und CDC g'-
denken . die Friede und Kinigkeit miıttlerzeıt
Coneili förderlich aren Wenn aber cdıe KEvangelischen
auf ihrer W eigerung beharrten, ‚„mülste sich Ihr Majestät
alsdann doch qls E1n Voot und Schutzherr der Kirche CT’-

ZEISCH ({

Noch einma[l berjeten die Kvangelischen, ob INan die
Man kamKorderungen der Gegneı annehmen könne

demselben Resultat W Iie6 früher uch Melanchthon erklärte
e1INEIN (xutachten iLbe1 dıe Fınzelmesse, dafs INAan S16

nıicht billigen dürfe So ehnten denn die Kvangelischen

Bericht der Nürnberger, 11 vgl auch Bericht
der Strafsburger Sept Pol Kor 496 und die oben angeführten
Briefe Melanchthon

2 örstemann Urkb i1 391
3) Körstemann Archiv, 136
4) örstemann I  J.  A  Tkb 11 395

Schirrmacher 162 11 Nr 891
Zeitschr SE
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das Begehren des qlsers Z W ar höflich aber bestimmt
ab och erboten S1e sich abermals, ber einen äufserlichen
Frieden bis ZU. Konzil yerhandeln

NDer Kalser Wr 1n der gyröfsten Verlegenheit. Er sah
Die heran-SIC  h aufserstande, seine Drohungen auszuführen.

nahende Türkengefahr und der Wunsch, Ferdinand ZU

römischen König erheben , machte eine Verständigung
Inmıiıt den Protestanten für den Kaılser ZUr Notwendigkeit.

dieser Verlegenheit kam 102  b auf den Gedanken, dem
oft und drıngend geäulserten Wunsche der Protestanten ul}

Kröffnung Von Friedensverhandlungen nachzugeben, ihnen
aber den Frieden unter schweren Bedingungen VOI’ .

kaufen, dals deren AÄnnahme dem grundsätzlichen Verzicht
auf ihre Lehre und Finrichtungen , den INa  b ihnen bisher
vergebens abzuringen versucht hatte, gleichkam. Unter dem
Vorwande also, ber den FErieden unterhandeln, begann
1123  a das alte Spiel Von

Im Auftrage VOoON Georg Truchsels machte Morgen
des September der badische Kanzler Hiıeronymus Vehus
dem sächsischen Kanzler Brück und Melanchthon ın der
Moritzkirche die erste darauf bezügliche Mittellung Gleich

Schirrmacher 259 260 Vgl über das Datum uch den
Bericht der Strafsburger VOMn Sept., Pol. Kor., 496

2) Die Datierung dieser und der folgenden Ereign1sse ergiebt
sıch 26 folgendem: Bruüuck berichtet In seliner (+eschichte des Augs-
burger Reichstages Archirv 7 161) dals Georg
Truchsefs ihm 11 ZEW1SSE, cdiıe Besprechung miıt Vehus betreffende
Artikel zugesteckt habe AÄAm vorhergehenden JLage fanden nach
ıhlım Verhandlungen der Kvangelischen über cie Von Vehus gemachten
Vorschläge sta; Dies sınd die Von den Nürnbergern 1n iıhrem Be-
richt VO 1 HL, 3069, Anfang erwähnten Verhandlungen.
Wenn die Nürnberger hier garl nıcht voOxn den ehus’schen Vorschlägen
sprechen, erklärt sich dies daraus, dafls Vehus noch keine bestimmt
formulierten Anträge gestellt hatte, INn 1so hierüber im einzelnen
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1m Anfang trat der Gegensatz der beiderseitigen Anschauungen
ber die Mittel Abschlufs des Friedens deutlich hervor.
Melanchthon und Brück hofften leicht einer Verständigung

gelangen, sobald INnan von gegnerischer Seite auf eine
weıtere Verhandlung ber die ehre verzichte; Vehus er-

klärte, dafls ohne Fingehen auf die relig1ösen Differenzpunkte
der Kaıiser schwerlich über einen friedlichen Abschied Ver-

handeln werde. Vornehmlich bezeichnete eine Kinigung
ber die Messe als wünschenswert. Auflfserdem aber wıieder-
holte eine Forderung, welche schon vorhergehenden
Abend durch Herzog Heinrich von Braunschweig den
Kurprinzen gelangt WAar. die Protestanten möchten dem
Kalser für die nächsten ZWwel Jahre bıs ZU Oonzıl die e1N-
SEZOSCNCN Klöster und deren Kiıinkommen Z Schutz über-
jetern irklich wurde über den etzten Punkt den
KEvangelischen och demselben Jage VO. Kurfürsten
eine Vorlage gemacht. Hiernach sollten die Obrigkeiten,
In deren (Üebieten dıe Klöster lagen, denselben auf ZWel
Jahre Verwalter bestellen , weiche aulser den Patronen der
Klöster auch dem Kalser gegenüber darauf verpflichten seıen,
dafs während diıeser Zieıit eın Klostergut veräulsert werde.
Wenn aber innerhalb dieser ZzWel Jahre kein onzıl zustande
käme, sollte die Verpülichtung der Verwalter den
Kaijiser damıt authören. Diese Vorlage fand aber wenig
den Beifall der Kvangelischen , dafs alle aulser den mark-
gräflich-brandenburgischen Räten S1e ablehnten Trotzdem
hielt der Kurfürst für se1inNe Person diesem Vorschlag
fest; und helfs dem Herzog Heinrich davon Mitteilung
machen Inbetreff der übrigen Vorschläge des badischen
Kanzlers erklärte 1Inan indes einstimmıg, dafls dadurch NUur

uch nıcht beraten konnte, anderseıts uch daraus, dafls der Vorschlag
des badischen Kanzlers über die Klöster sıch mıiıt dem Antrag deckte,
welchen Herzog Heıinrich von Braunschweig schon Abend vorher
dem Kurprinzen gemacht hatte (Förstemann, Archiv, 159 vgl
miıt 146)

1 Förstemann, Archiy, 155. d 146 11.
Bericht der Nürnberger Sept., 11, 365 u. 366
Förstemann, Archiv, 150

01 *
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„Greferung gesucht‘, und 1112an NUur vergeblich dadurch auf-
gehalten werde

Melanchthon Wr hlerüber sehr verstimmt 397 Wir WUr-
den wahrscheinlich den Frieden erreichen “, schreibt er och
denselben Lag Camerarius, „ WECNN die, welche
Mälsigung tadeln, 1Ur eiwas vernüniftiger und zugänglicher
9 Jetz gYeWINNT eSs aulser den uLSeren n]ıemand mehr
ber sıch, 1Ur ein vernünitiges W ort anzuhören“ 2

Melanchthon sollte bald ıe Freude haben, die Verhand-
lungen wıieder aufgenommen sehen. AÄm {olgenden Tage
tellte Georg Truchsefs dem Kanzler Brück Zettel
L welchem dıe VOnNn dem badischen Kanzler vorgeschlage-
ANnen Friedensbedingungen spezlalısıert Da SI -
des nichts Neues enthielten, hielt Brück nıcht {ür NOUS,
dem Kurfürsten darüber ausführlichen Bericht erstatften
und CIHe Beratung der Kvangelischen deswegen An
beraumen Als 65 ann schliefslich doch infolge der Be-
mühungen des Markoerafen, dem Truchsefls Von E1INECM Vor-
schlag Kunde gegeben hatte, ALl ZULF Beratung hıerüber
kam, erhielt Truchsefs die Antwort 1E  z halte die Ver-
handlung auf Grund Artikel für vergeblich och
weıl den Protestanten darın vorgeworfen W al S1E suchten
inbetreff der Klostergüter ihren CIZCENEN Nutzen, erklärte

örstemann Archiv, 160
2) (Camerarius Sept 11 358
3) Diese ersten VON ITruchsels 11 überreichten Artikel

, Archiv, 161) sıind verliloren Dafls die
von F5 temann, rkb HE 416 abgedruckten Artikel nıcht dıe
zuerst überlieferten sınd, geht AUS dem Bericht der Nürnberger VO

Sept., IL, 365, hervor. Die Nürnberger HCN nämlich,
dafls die ersten Artikel den Vorwurf enthalten hätten, a,ls suchten
die Protestanten miıt der Kınziehung der Klostergüter ıhren CISCNENNutzen ]  9 367  28 Dieser Vorwurf erscheint den bei
Förstemann abgedruckten Artikeln nıcht

4) Heller’s Bericht Förstemann Urkb 11 420
5) Bericht der Nürnberger Sept 1{1 365 AÄAus

diesem geht auch hervor, da[fls die Beratung über die ersten Artikel
stattfand. Denn dıe Nürnberger schreiben: ‚ W16 WITLr die

ost abfertigen wollen eitc.
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an sich bereit, ber dıe Klosterfrage und den Frieden
weıter verhandeln uch Wr Nal erbötig, etwalge
dere Vorschläge welche der übergebenen Konfession nıcht
enigegen SCICN, anzuhören

Das hatte Truchsefs nıcht erwartet och verzweıfelte
darum och nıcht dem endlichen Krfolg Am andern

Tage kam ZU. Markerafen nd stellte ihm, der etzter
Zeit schon mehrfach größsere Willfährigkeit für cdıie Anträge
der Gegner gezeıgt hatte, die bösen Folgen dıeses fortge-
setizten Widerstandes den Kaıser eindringlich VOr

Zugleich überreichte er ıhm andere Artıkel und vermochte
ihn dem Versprechen, diese Beratung unterziehen
und annn eventuell den andern Kyangelischen vorzulegen

Der nhalt der zuletzt VON Truchsels überreichten Ar-
tikel Wr folgender Diejenigen Punkte, ber weiche früher

Ausschufs C1INe Kınıgung erzjielt Walr, sollten UuUSammmenNn-

geschrieben, die unverglichenen aber ZUFTE Fintscheidung des
Konzils gestellt werden Inbetreff der K löster wiederholte
der Entwurt wesentlichen die rühere WHorderung des
Herzogs Heinrich von Braunschweig, ur mıt dem Unter-
schied dals der Kaıuser die Verwalter der Klöster AUS den
Orten, dıe Klöster lagen, entnehmen sollte und den
Patronen ihre Rechte an denselben ausdrücklich zugesichert
wurden. Aufserdem sefizte er test, dafs die ausgetriebenen
UOrdenspersonen ıhre Klöster zurückkehren dürften und
bıs ZU. Konzil AUuSs dem Klostergut unterhalten
Die Messe, dıe SEMEINE sowohl qls die Kınzelmesse, bleibt
mı1t ihren alten Zeremonleen und den beiden Meifiskanon
bestehen och aol] wWwWAas darın disputierlich 1st ZUr Ent-
scheidung des Konzıils gestellt werden Anlangend dıe Kom:-
unı au b utraque und die Priesterehe sollen sich dıe
Fürsten verhalten , WI1C S16 es ZEDCH ott den Kaıser

Vgl Heller’s Bericht und den Bericht der Nürnberger
Heller’s Berıcht, Förstemann, Urkb 1{1 421 422

afls die uen Artikel überreicht wurden, erzählt. Brück
(Förstemann Archiv, 161)
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und das künftige Konzil glauben verantworten können,
dessen Entscheidung S1e sich aber unterwerfen haben
Bıs Konzil darf keine Neuerung 1n der Religion VOTLI'-

werden. uch dürftfen die Protestanten S1IC.  h
Eindlich sollen die-keiner fremden Unterthanen annehmen.

jenıgen Protestanten, mıiıt denen dıes verhandelt ıst, AaUS-

drücklich genannt werden
Diese Artikel wurden alsbald den kurfürstlich-sächsischen

Theologen mitgeteilt. Spalatın wenıg a 1s Jonas wollten
davon efwas WI1IsSsen. Sie hätten liebsten gesehen, WeNNnNn

Trotzdemdie Verhandlungen abgebrochen worden waäaren.
machten S1e für den Fall, dafls InaAan sich doch 1n EUe Ver-
handlungen einlassen wolle, auf die Punkte in den Artikeln
aufmerksam, welche innn auf I eine W eise annehmen dürfe
Nur 1n dem Gutachten Melanchthon’s findet 11a charakte-
ristischerweise keine Äu['serung , welche darauf schliefsen
helse, dals über dıe Fortführung der Verhandlungen
gehalten SCWESCH H Er fand den Artikeln überhaupt
cht el auszusetzen. Nur darauf drang C. dafs 1ia

dem ersten derselben eine Klausel anhänge, wodurch Ver-

hindert werde, dafls alle Punkte, iLber welche 11A1 i1m AÄAus-
schufs nıcht gestrıtten hätte, als verglichen angesehen W COI -

den könnten Unter Benutzung dieser (xutachten machten
S1IC  h dann dıe markgräflich - brandenburgischen T’heologen
und äte unter Führung VON Brenz, dem getreuen Schild-
knappen Melanchthon’s, daran die Artikel eıne den

Diese fandKEvangelischen annehmbare Form umzugleisen
enn auch die Zustimmung der sächsischen äte un: 'heo-
logen Allerdings aren cdie bedenklichsten Bestimmungen
des truchsefsischen Entwurfs daraus entfernt: Den ersten
Artikel 1Da dahin abgeändert, dafls die verglichengn

Die Artikel beı Förstemann, Urkb 1, 416
2) Die (xutachten bei Förstemann, Urkb HL, 423 —431
3) Dafs die Gutachten den umgearbeiteten Artikeln ZUr (5rund-

lich hervor.
lage dıenten , geht aus einer Vergleichung des Inhaltes beider deut-

4) Heller’s Bericht, Förstema.nh, Urkb IL, 423
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Punkte ach dem Wortlaute des apostolischen Glaubens-
bekenntnisses und der Beschlüsse des Konzils Nicäa
sammengeschrieben und den Abschied aufgenommen werden
sollten Zu den unverglichenen Artikeln wollte 1InAan auch alle
diejenigen Punkte gerechnet W15SSCH, ber die Nan Z W ar cht
gesirıtten habe die aber doch bel den Protestanten Anstofs
erregten Die Kloster- un Stiftsgüter sollten durch die
Obrigkeiten , deren Gebiet S16 Jägen, verwaltet werden ;
doch sollten etztere gehalten SCINH , dem Konzil ber dıe
Verwaltung Rechnung abzulegen Die ausgetretenen Ordens-
pErSONCN wollte 114  s Z W AUS den Klostergütern erhalten,
ber Von ihrer Rückkehr die Klöster nıichts 15sSen

Den Artikel VON der Messe ahm INa  - 16898 ZU. eıl A,  9
die wichtige Bestimmung iüber die Einzelmesse und den
Meliskanon ward daraus entfernt Endlich erklärte MNan

sich mıt der estimmung ber die Kommunion sub utrague
und mM1 dem Verbot weıtere Neuerungen der Religıon
vorzunehmen, einverstanden Alles UÜbrige aber wurde WCS>
geschnitten Indes auch mıiıt den umgearbeiteten Artikeln
kam 10082381 nicht ZU Ziel Die Katholischen wollten die
Bestimmung ber die Einzelmesse und den Me(skanon nıcht
entbehren, die Protestanten konnten S16 cht zugestehen
RBis ZU wurde hierüber mıiıt Truchsels erfolglos Ver-

handelt
Inzwıschen WEr der Unwiülle der übrigen Evangelischen

ber die Geschäftigkeit der Theologen, namentlich aber Me-
Dieser Un-lanchthon’s VvVon Tag Tag grölser geworden

wille War berechtigter, a{s 11a ihnen die letzten
Artikel Sar nıcht einmal vorgelegt hatte Der Nürnberger
(z+esandte Hıeronymus aumgärtner, 001 Mann, der Melanch-
thon bis dahin ziemlich ahe gestanden hatte schrieb dar-

1) Förstemann, rkb IL, 432 Schirrmacher 297 hält,
verführt durch die falsche Überschrift sSseiNer Handschrift, diese
Artikel für den von Truchsels überreichten ersten oder zweıten (?)
Vorschlag

Heller’s Bericht örstemann Urkb U 455
Baumgärtner Spengler Sept I1 379
Vgl Baumgärtner 21 Maı 1530 I1 58
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ber den Stadtschreiber Lazarus Spengler AIl E3 Sep-
tember in den bıttersten Ausdrücken: Er beglückwünscht
die Protestanten , dafls die Konfession überreicht sel ; ennn
SONstT würden die Theologen schon längst eEeIwas SANZ
deres bekannt haben, WwIie S1e enn noch, WEeNN 1Nan ıhnen
11UTL folgen würde, SCINH thäten. Melanchthon se1l kindischer
als eın Kınd Kr, Brenz und Heller hätten den Mark-
grafen SahZ 1rt und kleinmütig gemacht. Der Kurfürst
habe ın diesem Handel keinen verständiıgen Mann, enn
alleın den Kanzler Brück ber auch dieser E1 N1U. dahin
gebracht, dafs mıit Sorgen handele , weil VOon nıemand
unterstüfzt werde. Denn die anderen sächsischen T’heologen
dürften nıcht öffentlich wıider Melanchthon reden. Sobald
eıner der katholischen Fürsten ZU Kurfürsten komme und
ıhm SAaSC , die Sache würde och xut werden , W C111 INa  >

1Ur in diesem oder jenem Stück nachgebe, SO E1 alsbald
Melanchthon da, stelle Artikel, gy]ossiere die eic Das würde
unterdes durch Heller und Brenz In den Markgrafen SC
agen Wenn IHNAan dann schliefslich die anderen (+2sandten
erfordere und diese sich den vorgekochten Breı nıicht
wollten ohl schmecken lassen, liefen die Theologen
und sagten, INa wolle keinen F'rieden machen, sondern mıt.
dem Landgrafen dreinhauen In einem Brief VO

denselben Lazarus Spengler beschuldigt aumgärtner Me-
lanchthon SOSar , O7 habe den Gegnern 100881 öftern die Von

ihnen vorgeschlagenen Artikel dıe and gegeben. Die
Katholischen, sagı CrI, würtfen ihnen, den (+esandten 5y UNVEI-
holen Z dückern Mal VOÖFL, WIr ziehen ÜunNns alle Zeıt auıf
uın Theologen und Gelehrten, und find sich doch, dals

Theologi SaNZ schuldıg se1en. ber WITLr wollten den-
selben nıt folgen. Zeigen alsdann des Philippi Handschriften,

ihnen unbefragt mannıglichs heimlich zuschickt und
Fürschläg thut, die nıt allein unchristlich, sondern auch,

dem urfürsten selbst, erheben SAaNZ unmöglich “‘.
Kr, Baumgärtner, könne die Beschwerden, welche hlieraus

f91gten . nicht mıt N orten aussprechen. Er bitte Spengler,

’ 1) Baumgärtner Spengler Sept., E 363
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dieser möge Luther schreiben, dafls doch „dem Phi-
lippo mıt Gewalt eEiINreNNEN und die {rommen Hürsten, sonder-
ıch aber SC1INCIL C1INECN Herrn VOL ıhm Warnell und ZUL

Denn nıemand habe aufBeständigkeit vermahnen wolle “
diesem Reichstag dem Kvangelium mehr Schaden gethan,
als Melanchthon 2.

Der Kurifürst War hierüber XeWNSs anderer Meinung A

Baumgärtner ber doch fühlte auch er sich durch dıe
endlosen Verhandlungen JE länger desto mehr angewıdert
Schon verschiedene Male hatte Gr den Kaıiser vergeblich
Urlaub gebeten Nachdem H1U  H die Verhandlungen
abermals resultatlos geendet hatten, bescehlofs C. näch-
sten Tage ohne Abschied Kalser abzureisen Nur
MI1 orofser Mühe konnte dieser, och rechtzeitig hlervon
Kenntnıs gyeseZL, ıhm das Versprechen abgewınnen, och
CINISC JLage bleıben, wen1gstens den Abschied 4NZU-

hören Als dıe Nürnberger welchen der Herzog Von Lüne-
burg Abend des 14 VOLl der bevorstehenden Abreıse
des Kurfürsten Mitteillung gemacht hatte hörten, dals etz-
terer SEC1NEMN Eintschlufls wıeder geänder habe, wurden S16

VON Besorgni1s ertfüllt 1E meıinten 1139  b würde VeIr-

suchen die {rüheren Zugeständnıisse Melanchthon’s

Baumgärtner Spengler Sept 11 3792
2) Förstemann, Archiv, 143

Dals die Verhandlungen über dıe Artikel Truchsessens VOom

Sept abends beendet Wäarch, geht daraus hervor, dafls der
Kurfürst beschlofs A nächsten Tage abzureisen Auch die Strals-
burger melden In dals der Vorschlag der Unterhändler abge-
lehnt. Sse1 Ol Kor 497) Der mi1t den Bemuühungen
hın, den Kurfürsten 198881 Bleiben ZU bewegen (Förstemann Archiyv,

161 _ Bericht der Nürnberger 19 Sept 11 9(9) Am
um Uhr abends kannten die Nürnbergeır den VON Truchsels

dem Markgrafen vorgelegten Entwurf des Abschieds noch nıcht (Be
richt der Nürnberger O In ihrem Schreiben VO' 21 (C
11 389) melden S16, dalfls ‚„ gestern und heut’ ** 1s0 M) 21
(nicht 19 l WwW1e bei Schirrmacher 549 Anm steht) darüber
verhandelt SCcC1 Der Entwurf wırd alsO ohl abends dıe
Hände des Markgrafen gelangt (vgl auch Heller’ Bericht FK5ö rsi
Mann, rıkb B5 460)

4) Bericht der Nürnbergeı Sept 8 378
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August In den Abschied bringen Und diese Furcht

war cht unbegründet. Am wurde den Kvangelischen
der Entwurf des VO  B Kalser erteilenden Abschieds VORn

Truchsefls vorhergehender Beratung und Zustimmung
mitgeteilt. Nach demselben sollten sowochl der Kaiser 2 1S
die Protestanten S1C.  h bis einer gewı1ssen och bestim-
menden eıt ber die Von Iruchsels amn 13 vorgelegten
Artikel beraten un! sich annn gegenseltig ihre Meinung
kund thun ährend dieser Zeeıit wurde den Protestanten
der Friede zugesichert, doch sollten S1e keine Neuerungen ın
der Religion vornehmen dürten. Auflserdem sollten die früher
verglichenen Artikel zusammengestellt werden Daneben
gab Truchsels verstehen, dafs der Kaiser auch ach Ab-
lauf des Termins den Protestanten die Bedenkzeit bis ZU.

Konzil verlängern werde und hierüber den }Kürsten 1MmM Ge-
heimen eın mündliches Versprechen geben bereit @1

Auf den ersten Anblick schlenen diese Bestimmungen
des Abschieds, WeNnN Nanl S1e mıt den irüheren Worderungen
der Gegner verglich, Ja recht annehmbar. Den Protestanten
ward nıcht mehr einfache Unterwerfung zugemufet; S1Ee
brauchten ıhre (Grundsätze nicht verleugnen. Be1 näherer
Betrachtung indes konnte iıhnen nicht verborgen bleiben,
dafs S1e hlierdurch nıchts Kıs War DUr klar,
dals die Gegner, weil 1E sıch augenblicklich unvermögend
sahen, die Protestanten mıit (+ewalt ZU. Gehorsam ZWIN-
SZCN, die Fintscheidung auf eine günstigere Zeit verschie-
ben beabsichtigten und bis diesem Zeitpunkt dem Pro-
testantısmus dıe Lebensadern ZUu unterbinden trachteten.
Daher machten sich enn auch, qals die Protestanten
ZUTTr Beratung ber die Vorlage zusammentrafen, die gröfsten
Bedenken dagegen bei ihnen geltend. Man fürchtete, dafs
die Gegner durch die erste der Ende angehängten Be-

Bericht der Nürnberger Sept. , H 381 297 Die
übergebenen verzeichenten Philipp Melanchthon’s Mittel ** S1IN! d;  1e
Zugeständnisse der Kvangelischen VO) August.

Förstemann, rıkb IL, 456
Ebd 458 f.



MELANCHTHON’S POLI’I‘. STELLUNG 1530. 331

stımmungen die Ausbreitung der protestantischen ehre VeI -

hindern wollten , dıe zweıte aber auslegen würden, als
se]en hierdurch die August vVvon Melanchthon und
den anderen ÄAusschufsmitgliedern gemachten Zugeständnisse
VOLN den Kvangelischen überhaupt bewilligt. ach langer
Beratung kam 1139  - dem Resultat, dals die Vorlage ab-
zulehnen Se1. Man entwarf jedoch die Grundzüge eines
Gegenvorschlags, dessen Redaktion Melanchthon überna_l_1m

Dieser, welcher damals » WESCH der Reden der Übel-
wollenden ““ kaum och auszugehen wagte lebte unterdes
ın der orölsten Dorge, dafs dıe Vereinigung der Lutheraner
mıt den Zwinglianern L1U.  w doch och zustande kommen
werde. [)ıie Strafsburger arbeiteten mıt verdoppeltem Kıter
darauf hin Von einem Tage ZU andern hatten 1E Lu-

Man e_ther’s Antwort auf die Artikel Bucer’s yrwartet.
hielt weder Von Luther och VONR Urbanus Regius irgend-E  B A A e e a welche Nachricht. So tanden S1E bel den Lutheranern auch
ach dem Scheitern der Vergleichsverhandlungen 1m August
lange Zeit 1Ur ein bedingtes Entgegenkommen Nachdem
1U.  - aber auch dıe Verhandlungen über dıe Artikel VO:  S

gescheitert aAICH, änderte sich das Schon
konnten die Stralsburger nachhause melden, dafs ıhr Vor-
schlag, RBucer selbst Luther senden , damıt miıt
ihm persönlich sich bespreche, die Zustimmung des Herzogs
VOLN Lüneburg uUun:! des urfürsten gefunden habe Am

verliels Bucer Augsburg ausges  er mıiıt einem Em-
pfehlungsschreiben des Kurfürsten Luther. Obwohl

Dieses Verhältnis ergiebt sıch AUS einer Vergleichung des
Berichtes der Nürnberger VOMNn Sept. , IL, mıit dem
Berıiıicht: Heller’s, KFörstemann, rtkb 1L, 460 466

ML Camerarıus Cal Oetob Das w4are F Sep-
tember. Indes stimmt damıt nıcht, wenn 1MmM Anfang 83 Herli,

Das führt vielmehr qauf den.item hodie Tat abiturus nOoster princeps.
Sept als Abfassungszeit, IX 383
3) Bericht der Strafsburger Sept., Pol Kor 496
4) Ebenda.

Ebenda Sept., Pol Kor. 497
6) Ebenda Sept., Pol Kor 499

P



339 VIRCK

INa dies VOor Melanchthon geheim gehalten hatte, W ar

doch alsbald SsSCc1IHer Kenntnis gekommen eın Orn
anf die „ Bucer schen “ flammte Von aul Niemals,
schreibt er Uamerarıus, werde Zustimmung

Veremigung miıt ihnen geben Er machte e1INe letzte
Anstrengung, S16 vereıiteln Kr bewog s Lutheraner,
dafs S16 nNstatt Artikels, durch welchen die atho-
ischen dıe weıtere Ausbreitung des Protestantismus VeLr-

hindern strebten den VON ıhm schon September g-
machten Vorschlag annahmen , wonach keine Neuerung
dem Glauben „ M1 unchristlichen Ssekten“ VOrgeNOMMEN und
insonderheit verhütet werden <o1] dalfls „dıe Lehre der Wieder-
täufer und derer, lehren, dafs dem Sakra-
ment des Altars nıcht e  bad der wahre e1b und
Iut Christi“, zugelassen werde Kr hatte freilich
hiermit Denn dıe übrıgen VOonNn den Kvangelischen
verlangten Abänderungen derart dafls 1INan kaum auf
deren AÄAnnahme rechnen konnte Denn einmal War ausS-

drücklich testgesetzt dafs die VOI Melanchthon un den
übrigen Ausschulsmitgliedern August gemachten Ziu-
geständnısse nıcht 7ı den verglichenen Artikeln rechnen

dann wurden alle Punkte, ber weiche INaAan nıcht.
Endlich wurde diegeworden WAr, einzeln aufgeführt

Vr  Drühere Klausel AUS der Arbeit der markgräflich branden-
burgischen Theologyen wıederholt dalfls nämlich die Prote-
tanten ber alle Punkte, ber die na  - nıcht gesirıtten,

ML Camerarius P (£) Sept (vgl ben iübeı das Datum),
}} Mısı t1bı fasecieulum Lterarum ad Lutherum SCY1PTa-

yum, et hulec collıgata TYTAat epıstola ad scr1ıpta, quam significas
ACGEDHISSEC S1ınNe ıL1o fasciıeulo SUuspicor rTESISNASSC aliquos Itaque per
eOS nıhijl mıttam amplius Valeant eft, fruantur SU1S consilıus Nun-
qu am abebun subscriptorem Nolo Nnım r-© ad
ıllos BPOUKORVOUS frakhere; 1 Qquod 143 aperte Q C3UNHFT
q uı IN consılıa ımprobant Brenz Isenmann O Sept
S IL 385 Philippus ad te ser1ıbit, U1Uu$ lıtteras m. Ad-
u iıllis litteras Lutherı ad Philippum, ut. D COZYNOSCAS
gotium de sacramentarıa um Bucero , QuCm et apud '4 O}
dicunt ad Lutherum equltasse, uf CI 1D50 et CU .DS1S Trem
Na
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sich die Entscheidung vorbehielten. uch inbetreff der
Klostergüter un! der Behandlung der Ordenspersonen machte
1HnAn keine über die etzten Anerbietungen hinausgehenden

Zium Schlufls bat 119  e} den Kaıser, möÖöge,Zugeständnisse.
wWwWenn eınNe Finigung autf Grund dieser Vorlage zustande
komme, dıe inzwıschen VOL Melanecehthon verialste Antwort
der KEvangelischen auf dıe Koniutation anhören

Als der Entwurf och denselben Tag den Evangelischen
ıIn der kurfürstlichen Herberge ZULI: Annahme vorgelegt
wurde, erhob sich dagegen Widerspruch VOI eıner Seite,e a e e e e R FU
on welcher INan ih: AIn wenıgsten hätte erwarten sollen.
NDer Markgraf nämlich erklärte , dals 1iNAan unmöglich auf
Annahme diıeser Artıkel se1fens der Gegner rechnen könne
und damıit den Eindruck erwecken werde, a {s auche
119  b die Sache hinzuzjehen. Hs E1 daher 1e] besser, dafs
mMan Truchsels über den Ansto[s, welchen 11a  - seıinen
zuletzt übergebenen Artikeln nähme, mündlich unterrichte.
Von allen seıten stimmte 112  w ıhm bel, wahrscheinlich AUS

sehr verschiedenen Beweggründen. Der Markgraf übernahm
s auf Bıtten des Kurfürsten , och An demselben Abend
die Unterhändler VO  — diesem Beschlufs ın Kenntnis
seizen. Letztere hatten einen solchen Bescheid nıicht er-
wartet. Der badische Kanzler geriet darüber Iın groß
Verwirrung. Sie versprachen indes, sich e1ım Kaiser zu
bemühen dafs 11A4l en Ausstellungen der Protestanten
Rechnung rage Zugleich schlugen S1e VOT, den letzten
Artikel SahZ fortzulassen , den vorletzten aber ach dem
Vorschlag Melanchthon’s abzuändern. Was konnte Me-
Ianchthon lieber sein ? Ks ware eiInNn Abschied ach em
Muster des Speierer VO Jahre 1529 XCWESCH, der Von ihm
ach dem Scheıtern der theologischen Vergleichsverhand-
lungen als das erstrebenswerteste Resultat des Reichstags

uch dengesehen wurde. Mıt beiden Händen orıff
andern Kvangelischen schien der Vorschlag diskutierbar

Förstemann, Urkb RE 462 vergleichen mit dem
Ranoh: der Nürnberger 21 Sept., I, 385

Heller’s Bericht, YFörstemann, Urkb H, 466 Bericht
r der Nürnberger Sept., I 386
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ber als Georg Truchsels mıt dem Vorschlag ZU.

Kaijiser kam, hatte iInAan dort schon den Abschied, welcher
den Evangelischen nächsten Tage eröffnet werden sollte,
fertig gestellt , und der Kaiıiser wollte, obwohl sich den
Vorschlag Truchsessens, WIie dieser behauptete, nıcht übel
gefallen liels, doch Von jenem Abschied nicht abgehen. Dies
meldete Truchsels och denselben Abend dem Markgrafen.

SO War enn der entscheidende Hag doch schliefslich
herangerückt, ohne dafs CS einer Verständigung Zzwıischen
den beiden Religionspartejen gekommen wWwAare Vor Be-
kanntmachung des Abschieds versammelten sich die Kiyan-
gelischen och einmal e]ıner eratung 1n der zursäch-
sischen Herberge. Die letzte Mitteilung Truchsessens schien
ihnen nıcht dazu angethan, eine Änderung in ıhrem DHIS-
herigen Verhalten herbeizuführen. Sie beschlossen demnach
einfach , den Abschied anzuhören und sich „nach Gestalt
und Gelegenheit desselben ferner beraten‘“‘

Am Abend ward ihnen der Abschied bekannt gegeben.
ach Wiederholung der auf den relig1ösen Zwiespalt bezüg-
licehen orte des kaiserlichen Ausschreibens erwähnt der-
selbe die Konfession un: erklärt, dafs diese VOIN Kaiser
widerlegt sel. Dann wird, nachdem die vergeblichen Aus-
schufsverhandlungen berührt sınd, der grölßste eil der Vor-
schläge der Unterhändler VO wiederholt. och
dıe beiden etzten Punkte, die Protestanten Anstolfs
KENOMMMCN hatten , 1n einem ihnen, wı1ıe INa annahm, KC-
nehmen Sınne verändert. Von einer Zusammenstellung der
verglichenen und unverglichenen Artikel War keine ede
mehr. Es War NUur gesagt, dafs INan siıch ber einıge AÄAr-
tikel verglichen, ber andere dagegen och nıcht verglichen
habe Den Protestanten ward bıs ZU 15 Aprıl nächsten
Jahres rıist gewährt, sich bedenken, ob Sie inbetreff
letzterer in iıhrem Widerspruch dıe katholische Kirche
verharren wollten oder nicht, uch der Kaiser wollte S1C.
bis dahıin überlegen, wWas ihm „darın thun gebühren
W1.  u“ Dann wurde von den Protestanten gefordert, dafs

Heller’s Bericht, Förstemann, Tkb. IL, 4.(2
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S16 bis ZU. 15 Aprıl nächsten Jahres Glaubenssachen
nıchts Neues drucken, kaufen oder verkaufen lassen sollten
Sie sollten auch die Unterthanen anderer Stände nıcht
S1C.  h und ihre Sekte ziehen und ihre CISECNEN Unterthanen,
welche noch dem alten Glauben anhingen, nıcht davon abh-
bringen oder ihrem Gottesdienst stören Endlich sollten
S16 MI1T dem Kailser und den katholischen Ständen
die Wiıedertäufer und die 3350 das heilig hochwürdig Sakra-
ment nıcht halten “ gemeinschaftliche Sache machen Für
diese Zugeständnisse will annn der Kaiser dafür SOTZECN,
dafls innerhalb sechs Monaten G1n Konzil ausgeschrieben
werde welches spätestens e1in Jahr darauf röffnet werden
qoll 1

Der Kaiser mochte von SeciNeEMmM Standpunkt AUS die
Überzeugung haben, den Protestanten mıt diesem Abschied

weıt als möglıch entgegengekommen SECeIN Für die
Protestanten blieb er nichtsdestoweniger unannehmbar Was

die Artikel der Unterhändler VO: War,
dafs nämlich dıie Gegner die Kntscheidung damit 1Ur auf

für S16 günstigen Zeitpunkt hinausschoben, SAaNz das-
seibe galt für diesen Abschied. Denn 11N Prinzıp hielten
dıe Katholischen } ach WIie®e VOTL iıhren Forderungen
test Und Ss1e den Anstol(s, welchen die Protestanten

den beiden etzten Bestimmungen Artıikel m-
MN , hinweggeräumt hatten , dafür anderenıcht
minder beschwerliche Punkte den Abschied hineingesetzt.
Da stand ZUEerSsT. die Behauptung, dafs der Kaiser die Kon-
fession wıderlegt habe Sıe allein schon mulste ihren lehb-
haftesten Widerspruch hervorrufen Nicht anders stand

die übrigen Punkte Hatte doch die Forderung, dafs
die Protestanten nıichts Neues drucken eic lassen sollten,
keinen andern Zweck qlg der weıteren Verbreitung des
Protestantismus eEiINEN Damm enigegenzusetzen, während die
darauf folgende Bestimmung C1Ne Handhabe bieten sollte,
den alten (Grottesdienst den protestantischen Ländern WI1e-
der aufzurichten Endlich SINS auch die letzte Forderung

Förstemann Urkb 11 4{4
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erheblich ber das von Melanchthon und den Evangelischen

die Unterhändler gemachte Zugeständnıs hınaus. S1e
bedeutete nıchts anderes, als dafs die Protestanten für einen

Krıjeg ıe Zwinghaner und Schweizer ıhre Mıt-
wirkung zusagten. Unmöglich konnten dıe Protestanten,

S1e nıicht ihr eıgenes Todesurteil sprechen Awollten‚ diese
Forderungen bewilligen.

Sıe jefsen denn auch alsbald durch den kursächsischen
Kanzler Brück ihre Beschwerden über dıiesen Abschied 2005

ze1IgeN. Zuerst wıesen G1E dıie Behauptung zurück, als se1
durch dıe Konfutatıon ihr Bekenntnis widerlegt. Man bat
en Kaiser, die Apologıe Melanchthon’s entgegenzunehmen,
OTAauUs das Falsche dieser Behauptung GCI'-

kennen werde. Sodann protestierten 1E die Bezeich-
des Protestantismus q ls elner Sekte und die

Unterstellung, al ätten S1Ee jemand mıiıt Gewalt ıhrem
Glauben eZWUNSCH, Inbetreff der Forderung eines SS
meinschaftlichen Zusammengehens dıe Wiedertäu{fer
unNn: Sakramentijerer begnügten S1Ee sıch, auf ıhr früheres
Verhalten diese hinzuweısen und beteuern, wıe
e1d ihnen der Irrtum jener <E1. Endlich hat Nal

eıne opıe des Abschieds und Bedenkzeit Dıs un Aprıl
obD 11a iın annehmen könne odernächsten Jahres

nicht
ange berijet der Kalser , Wa OE thun sollte ; endlich

verschob die Antwort auf den folgenden Tag AÄAm Abend
desselben ages machten Georg Truchsels un der badische
Kanzler eınen etzten Versuch be1i em Markgrafen, ihn
und durch in die übrıgen KEvangelischen für den Abschied

gewınnen, den S1e als durchaus unverfänglich hinzustellen
suchten Auf des Markgrafen Veranstaltung fand infolge
dessen frühen Morgen des eiıne nochmalige eratun;
der Protestanten über den Abschied STa Alleın der Wider-
spruch, welchen derselbe schon AI vorhergehenden Tage
hervorgerufen atte, trat be]1 dieser Beratung LUr noch mehr

Körstemann, Urkb 1L, 4778 vgl dessen Archiv, 184
Förstemann, Urkb. +I1, 601 £.
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hervor Kaum e1INe Bestimmung blieb Jetz unbeanstandet
Überall sah INa Hinterlist 1ud Tücke der Gegner In-
betreff der Wiedertäufer nd Sakramentierer erklärte 1D

s Jetz ausdrücklich für unnÖöt&, besonderer Ma{fs-
nahmen S16 miıt den Katholischen verhandeln,
„dieweil och verhoffen, dafs S1e sıch m1ı% Dn
SEGA AT christlichen Kirchen hıerın vergyleirchen
sollen“ Damıiıt Wr die Entscheidung gegeben Die
mutıigere nd entschlossenere Parteı unter den Protestanten
hatte endlich gesiegt Vielleicht hat auch Luther verwerfen-
des Urteil ber die Artikel de1 Unterhändler VO 13 wel-
ches 112 diesen agen Augsburg eingetroffen SCIN muls,

diesem Resultat beigetragen Lange hatten sich die
Protestanten ehrlich bemüht mı der Gegenpartei auf -
nehmbare Bedingungen hın Frieden machen Nur 1
mählich S16 der Krkenntnis durchgedrungen , dafls
miıt solchem Gegner eın Paktieren möglich SsC1 Nachdem
S16 den entscheidenden Entschlufs aber einmal gefalst hatten,
wichen S16 1089881 auch zeinen Zoll breit zurück 1Ne Eıin-
schüchterungsversuche , weilche Joachim VOL Brandenburg
111 Namen des alsers un! der Majyorıtät der Stände och
zuletzt der Reichsversammlung machte, blieben wirkungs-
tos Ungeemigt S15 112  — auseinander ®.

Und W AS sagxte Melanchthon diesem Resultat ? Aus
NSe Darstellung geht hervor, dals se111 Einflufs nd
Ansehen nde der Verhandlungen ÖN Tag ZU Tag ac=
r1NSCI wurde, während Becoiınn des KReichstages nıchts
ohne ih: geschehen nd Meinung allen Fragen die
ausschlaggebende SSCWESCH W arl Kıs 1st nıcht überliefert WI1e

sich bei entscheıidenden Beratung AIn Morcsen des
verhalten 1t Ssoviıel aDe W 155611 WIrL, dafs {ür SsSeCiIiNe

Person Aln dem Abschied Anstofs nahm Kr

Förstemann, Urkb 4J 604£. , vgl dessen Archiv,
156

AB Vgl Schirrmacher’s Bemerkung über die Abfassungszeit dieses
Bedenkens, 540 Anm Das Bedenken bei W alch 2 1823

3) UÜber dıe etzten Verhandlungen siehe ]F{ N , Archiv,
190 f£.
Zeitschr IX ‘
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stand auch hıerin , weıt WITr sehen können;, unter den
Sachsen allein. Während der gemälfsıgte Spalatin ın se1ınen
Annalen meınt, WEeNnNn CS jemals Zeit SCWESCN SEe1 reden,

sSe1 cs damals Zeeit SCWESCH , den Abschied
reden: „Denn W1e kann (4+ewissen solchen Jügen-
haftıgen , falschen , lıstigen Abschied mıt Stillschweigen
nehmen und also Jassen, gleich qals SEe1 recht?“ schrieb
Melanchthon auti der Rückreise Uurz Vor seiner Ankunft 1n
Nürnberg (Camerarıius: „ Der Kalser hatte einen sehr SO
mälsıgten Abschied vorgelegt, indem uns bıs Z Aprıl
Bedenkzeit geben bereit WAar, ob WITLr alle alten römischen
(G(Gebräuche annehmen wollten. ber e1n eiNZIger demselben
eingefügter Satz verdarb die Sache die Behauptung
nämlich, dals der Kaılser Bekenntnis widerlegt hätte.
Dieser Satz verhinderte schlhiefslich dıe Fanıgung. ber jene
Buecer’schen vereıtelten fast allein den Abschlufs des Friedens,
da die Gregner bıllige Bedingungen vorgeschlagen hatten !“

F'reılich, Wer WI1Ie Melanchthon den Kalser gyleich einem
Halbgott verehrte, konnte nıicht ohl gylauben, dafls dieser
1m KEinverständnis miıt der Mayorität autf einNe Täuschung
der Protestanten abgesehen habe Allerdings gilt CS Ja VOR

den Lutheranern überhaupt, dafs s1e , geblendet VON dem
Glanz des Kaisertums und in ihrer Ehrfurcht VOLr der elt-
lichen Obrigkeit, welche durch Luther wıieder In ıhre Rechte
eingesetzt WAar, SOWI1@e geleitet VONN dem aufrichtigen unsch,
bei der Durchführung der Reformation In Übereinstimmung
mıt dem Kaılser bleiben, letzteren ıhrem eıgenen
Schaden , iın ihrer Phantasıe mıiıt einer Reihe gylänzender
Tugenden aUusSsS  eichH. denen die Wirklichkeit doch HÜr

schlecht entsprach: be1 nıemand aber I} diıes mehr hervor
als bei Melanchthon während seiner Augsburger Thätigkeıit.
Nichts ist hıerfür bezeichnender qle e1nNn Brıief, welchen
nıicht Jange ach dem Schlufs des Keichstags Johannes
Silberborner schrieb: Obwohl, meınt er dort, das fortwährende
Glück des alsers unzweifelhaft grolfse Bewunderung ETTESC,

1) Spalatin’s Annalen 88

M, an Camerarius, &. LL, 388
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sSe1 doch och weıt bewunderungswürdiger und ehren-
voller für ihn, dafls bei grofsen Krfolgen eine solche
Mäfsigung bewahrt habe, dals INan eın einNzIgES W ort, g-
schweige enn einNe T’hat, qals Zeichen eines sıch überheben-
den Sinnes VonNn ihm anführen könne. elchen Herrscher
hätte nıcht das Glück verändert? In ıhm allein habe die
Nachsicht des Glücks den Geist nıcht In seiner uhe gestört.
Man könne keine Begierde, keine Zeichen des Stolzes oder
der Grausamkeit ıhm wahrnehmen. Denn anderes

übergehen , habe In der relig1ösen Angelegen-
heit, 1ın welcher durch wunderbare Künste der Gegner
ZU Orn die Protestanten gereizt worden sel, die-
selben bis zuletzt freundlich angehört. eın Priyatleben sSe1
voll der edelsten Beispiele der Finthaltsamkeit, Mäfsigung,
Nüchternheit. Die häusliche Zucht, welche einst be] den
deutschen Hürsten streng SCWESCH sel, werde NUur och
im Hause des Kaıjsers gefunden.‘ Kein Gottloser könne sich
in se1n Vertrauen einschleichen. Nur tugendhafte Lieute
wähle er eınen Freunden AUS.: Zu dıesen habe VOLr allem
der Kanzler (+attinara gehört, der selner üte und

eisheit VON allen gepriesen werde. Da INan aber die
Menschen daran erkenne, mıft WEeIN SIEe umgıngen , könne
man AUS dem V orhergehenden leicht eıinen Schlufs auf den
Charakter des alsers machen. Daher habe C. oft
den Kaiser gesehen, geglaubt, einen der hehren Halbgötter

erblicken, VONn denen INaAan erzähle, dafls S1e einst unter
den Menschen gewandelt hätten. Mıt weıt mehr Recht könne
Man VO Kaiser Was Horaz VON Augustus gesagthabe z

„ Welchem xyleich nıchts Herrlicheres Je noch Gutes
Uns der KRatschlufs göttlicher uld verliehen hat,
och verleihen Mas, wandelten auch in Gold sıch
ieder die Zeiten !“

arf INan einem Manne, der ach allem, Was auf
dem Keichstag erlebt hatte, sprechen konnte , das Ver-
trauen hegen, dafls Cr, auf sıch aflein angewlesen, ohne den

ML, 430 Das Citat nach der Übersetzung  9290 * Geibel’s.
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kräftigenden Zuspruch Luther’s und ohne den Widerspruch
welchen bei SsSeINECN (+enossen fand dem Andrängen des
alsers und. der Katholischen auf die Dauer würde wı1ıder-
standen haben ? Schwerlich.

Kıs ist Melanchthon’s Verhängnis SCWESCH , dafls C. den
SC1INE Anlage Uun! Begabung mehr a ls ırgendeinen
deren Reformator dıe Studierstube und auf den Lehrstuhl
WICS, durch das Schicksal und LLL wıeder
unmittelbarer Teilnahme der praktischen Lösung wesent-
lich politischer Aufgaben herausgefordert wurde, WOZU ihm
nahezu alle nötıgen Fhgenschaften abgingen Was W under,
wWenNnn annn den Anforderungen, welche Zieıt und m:
stände ihn stellten oft entsprach Nır wollen
ıhn nıcht allzu hart deswegen verklagen Er selbst hat 2881

meısten unter diesem Widerspruch gelıtten , welcher SCc1LiH

SANZCS Leben vergiftete Und VETrSCSSCH WIL nicht dafs
den Schaden, welchen q S Diplomat und Politiker der
protestantischen Sache zufügte, durch anderen unsterb-
lichen Verdienste die Reformatıion reichlich wıeder gut
gemacht hat


